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Deutſchlands zu beſeitigen.

zochenblatt für Annaburg und
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird mongtlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalken und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

liegenden Gemeinden
die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli

hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
Pohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
hen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil

30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger
und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.

Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

34. Jahr.
W

6 t F.Leere Kaſſen und Taſchen.
Nun hat die dritte Woche begonnen, ſeitdem an der

Hoover Botſchaft herumgehandelt wird. Ein Feilſchen
iſt's wie auf dem Pferdemarkt. Zwar „grundſätzlich“ iſt
man ſich in Paris einig geworden, aber auch erſt, nachdem
die Jdee der Note Hoovers vom 20. Juni gründlich durch
die Franzoſen zermürbt worden iſt. Und trotz der „grund
ſätzlichen“ Einigung ſetzen ſie ihre Taktik munter fort:
immer von neuem werden „Bedenken“, werden „Be
dingungen“, tatſächliche Einſchränkungen des allge
meinen Schuldenmoratoriums vorgebracht, wobei Deutſch
land die Rechnung bezahlen ſoll. Daß dies ebenſo viele
Abſchwächungen oder geradezu Durchlöcherungen der
Hoover Botſchaft ſind, alſo auf Zurückweiſung in Wa
ſhington ſtoßen müſſen, weiß man in Paris ganz genau,
ebenſo, daß mit dieſer Taktik die welt wirtſchaftliche Wir
kung immer mehr verkleinert wird, die eine glatte, be
dingungsloſe Annahme des Hoover- Planes hätte gusüben
können. Schon ſind Anregungen von der engliſchen Re
gierung gemacht worden, die „letzten Schwierigkeiten“ auf
einer Konferenz der Young-Plan-Gläubiger und

Aber es kamen ſehr bald
„aller letzte Schwierigkeiten“, weil Frankreich zwar
„grundſätzlich“ für das Schuldenfeierjahr iſt, nun aber
Plötzlich verlangt, die Sachlieferungen ſollten wenigſtens
zum Teil fortgeſetzt werden und Deutſchland habe für die
Koſten aufzukommen.
Rührend iſt es, daß die Pariſer Regierung darauf

hinweiſt, die deutſche Wirtſchaft habe das größte Jntereſſe
an der Fortſetzung der bereits begonnenen Sachliefe-
rungen würden ſie eingeſtellt werden, dann käme es
zu einem ſtarken Anwachſen der Arbeitsloſigkeit in Deutſch
land. Um Frankreich von dieſem Kummer zu befreien,
gäbe es freilich einen einfachen Weg: das Ausland bezahlt
dieſe Sachlieferungen und läßt den Gegenwert auf Re
parationskonto zu Deutſchlands Laſten anſchreiben. Schließ
lich hat Frankreich doch allerhand davon, wenn es ſich
„über Sachlieferungskonto“ Talſperren oder Hafenbauten
errichten läßt, oder wenn es Jugoſlawien auf dieſe Weiſe
um eine Donaubrücke bereichert. Der wirtſchaftliche Nach
teil, den die Zermürbungstaktik der Franzoſen durch das
lange Hinauszögern der Hoover-Aktion angerichtet haben,
iſt für Deutſchland unendlich viel größer, als wenn die
Einſtellung der Sachlieferungen einigen deutſchen Unter
nehmen Schwierigkeiten bereitet. Und wenn Deutſchland
hier weiterzahlen ſollte, ſo bedeutet das und zwar nicht
bloß „grundſätzlich“, ſondern tatſächlich wieder einmal
eine Durchlöcherung der Hoover- Botſchaft mit ihrer voll
ſtändigen Zahlungsſtundung, dafür aber das Jnkraft
bleiben eines, wenn auch kleinen Teiles des Young-Plans
im Schuldenfeierjahr.

Jedenfalls hat Paris auch erreicht, daß die Deutſche
Reichsbank inſolge des Verzögerns und Hinhaltens

der Hoover- Aktion vor einer Situation ſteht, die faſt hoff
nungslos ausſehen würde, wenn die Leitung der Reichs
bank nicht auch noch weiterhin vom Ausland Unterſtützung
hereinholen könnte. Denn Tatſache iſt es, daß die Reichs
bank ſich ſeit vierzehn Tagen 150 Millionen Dollar pumpen
mußte, um den an ſie geſtellten Anforderungen zu genügen,

alles, weil die Beruhigungswirkung der Hoover-Bot
ſchaft durch die franzöſiſche Taktik verhindert, beſonders
die Unruhe des Auslandes über die nächſte wirtſchaftliche
und finanzielle Zukunft Deutſchlands nicht endlich aus
geſchaltet wurde. 100 Millionen Dollar ſind verbraucht.
Schon glaubte man, der Generalrat der Reichsbank werde
auf ſeiner Sonntagsſitzung eine Herabſetzung der

40prozentigen Deckungsgren ze für den Noten
umlauf beſchließen, um nicht neue Kredite aufnehmen zu
müſſen. Dieſe zweiſchneidige Maßnahme unterblieb aber
erfreulicherweiſe, jedoch um eine Verſchärfung der Kredit
einſchränkung bei der Reichsbank iſt nicht herumzukommen.
Auch ſie könnte freilich längſt nicht dazu führen, daß bis
zum 16. Juli der 420-Millionen- Kredit der ausländiſchen
Staatsbanken abgedeckt, bis zu dieſem Termin eine ent
ſprechend große Deviſenſumme wieder hereingeholt
werden kann.

Und gerade davon bekommr die deutſche Wirtſchaft bis
in ihre letzten Verzweigungen hinein zu verſpüren, welche
verhängnisvollen Folgen die franzöſiſche Zermürbungs-
taltik hat. Wenn die Reichsbank „der Not gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe“ bei ihr eingereichte Wechſel nicht
Diskontiert, die darin zum Ausdruck gebrachten Finan
zierungs wünſche nicht etwa bloß prüft, ſondern ſie trotz
aller Berechtigung zurückweiſt, weil der Notenumlauf ver
mindert werden muß, ſo erfolgen dadurch ſchwere Beein
trächtigungen des allgemeinen Wirtſchafts

leben s. Selbſt eine rentable, ausſichtsreiche Betätigung
muß unterbleiben, weil kein Geld daiſt“ Und wenn

der Kreditbedürftige an den offenen Geldmarkt herantritt,
ſo vergrößert er dort die ſchon ſo große Nachfrage, muß
ſchwere Bedingungen übernehmen Und die Geldverknap
pung ſteigert ſich Seiter. Selbſt jeder kleine Gewerbe
treibende weiß, was es heißt, wenn 8 bis 10 Prozent
oder gar noch mehr an Zinſen für einen kurzfriſtigen Geld
bedarf verlangt werden. Das bedeutet Verteuerung der

rzeugung und des Handels und dies in einer Zeit, die
unter dem Zeichen der Hoover- Botſchaft einen wirt
ſchaftlichen Aufſchwung bringen ſoll! Daß es bisher nicht
dazu kam, hat ſeinen Grund lediglich in der franzöſiſchen
Zermürbungstaktik, die nur politiſche Ziele hat, aber wirt
ſchaftlich keinerlei Rückſichten kennt.

Die neue amerikaniſche Denkſchriſt
in Frankreich.

Völlige Einigung in allen Hauptfragen.
Wie das Staatsdepartement in der der Pariſer Regie

rung überreichten Dentſchrift feſtſtellt, iſt in allen Haupt
fragen völlige Einigung erzielt worden.

Verſtändigung ſei nur noch über die Höhe der deut-
ſchen Sachlieſerungen herbeizuführen.

Die Waſhingtoner Regierung bleibt bei ihrem Vor
ſchlag, dieſes Problem einer Sachverſtändigenkonferenz
der intereſſierten Mächte zu unterbreiten, fügt aber hinzu,
daß die Löſung dieſer Frage im Geiſte des Hoover-
Vorſchlag s erfolgen müſſe

Als Nichtunterzeichner des Young- Planes lehnt die
Waſhingtoner Regierung es ab, offiziell auf dieſer Kon
ferenz vertreten zu ſein, ſie iſt aber bereit, einen Beob
achter zu entſenden, der gleichfalls den anderen Mächten
als Berater dienen ſoll.

Soweit man erfährt, iſt die Pariſer Regierung damit
einverſtanden, daß die noch ausſtehenden techniſchen Ein
zelfrägen im Sinne der Waſhingtoner Anregung einem
Sachverſtändigenausſchuß zur Entſcheidung vorgelegt wer
den, ſo daß die offizielle Ankündigung über die Jnkraft-
ſetzung des Hoover- Planes für Montag zu erwarten iſt.

Dr. Brüning an Amerika.
Eine Note des Reichskanzlers an das

Staatsdepartement.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt am Sonntag
im Staatsdepartement eine von dem Berliner amerika
niſchen Botſchafter Sackett überreichte Note des Reichs
kanzlers Brüning vorgelegt worden, worin die Reichs
regierung die Zuſage gibt, daß die durch den Zahlungs
auſſchub eingeſparten Gelder nicht für Rüſtungszwecke
verwandt werden ſollen.

Das Pariſer Abkommen,
Es iſt zu beachten, daß die Denkſchrtft der amerikaniſchen

Regierung dem Pariſer Miniſterrat bereits am Sonnabend
nachmittag vorgelegen hat und daß am Abend des gleichen
Tages weitere amerikaniſch- franzöſiſche Beſprechungen ſtattgefünden haben, über die Schahſerretar Mellon dem Präſidenten

Hoover dann im Laufe des Sonntags nochmals eingehend be
richtet hat. Erſt die genaue Kenntnis dieſes Berichtes wird
ein klares Urteil über die Lage geſtatten.
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Sbwohl die Einigung zwiſchen Frankreich und den Ver
einigten Staaten nunmehr endgültig zu ſein ſcheint, iſt doch
noch eine Reihe von Fragen offen geblieben. Es werden folgende
Einzelheiten des Pariſer Abkommens bekannt:

Das neue Abkommen kann in zwei Abteilungen gegliedert
werden

I. Fragen, die von Amerika und Frankreich allein geregelt
werden können,

Fragen, an deren Regelung Amerika nur indirekt inter
eſſtert iſt und die eine Einigung der Signatarmächte des
Young Planes vorausſetzen.

Unter die erſte Abteilung fällt zunächſt die
Frage der Rückzahlung des Deutſchland zu eröffnenden

Kredites.
Während Amerika urſprünglich 25 Jahre und Frankreich fünf
Jahre vorgeſchlagen hatten, iſt man zu einem Kopromtß ge
enee daß die Höchſtdauer des Kredites auf zwölf Jahre
eſtſetzt
Ein zwetter ſtrittiger Punkt war die Unterſtützung anderer

intttteleuropäiſcher Staaten. Man hat ſich hier inſoſern geeinigt,
als eine gemeinſame Zentralkaſſe den bedürftigen Ländern An
leihen gewährt, deren Dauer von Fall zu Fall feſtgeſetzt wird.
Der Einlagefonds beträgt 30 Millionen Dollar

Unter die zweite Abtetlung fällt die
Frage der Sachlieferungen und des Garantiefonds,

an denen Amertka nur indtrekt intereſſiert iſt. Die franzöſiſche
Regierung ſtelle ſich hinſichtlich der Sachlieferungen auf den

Standpunkt daß die Einſtellung dieſer Lieferungen die fran
zöſiſche Privatwirtſchaft ſchwer ſchädige. Man einigte ſich
ſchließlich dahin. daß dieſe Angelegenheit auf dem Wege der
Verhandlungen mit Deutſchland und den anderen Mächten
geregelt werden ſoll, die ebenfalls Empfänger von Sach
lieferungen ſind Was die

Rückzahlung des ungeſchützten Teiles der Reparationen
in Form eines Kredites an Deutſchland anlangt, ſo wurde be
ſchlöſſen, dieſe Summe der Reichsbahn zur Verfügung zu
ſtellen mit dem ausdrücklichen Hinweis, daß dieſe nach Gut
achten darüber verfügen und ſie gegebenenfalls der Reichs
regierung zur Verfügung ſtellen kann. Eine für Deutſchland
ganz beſonders wichtige Frage iſt die der Garantien, die die
franzöſiſche Regierung für die Verwendung der Kredite von
Deutſchland verlangt.

Was die Frage einer allgemeinen
Konferenz der Signatarmächte des Young- Planes

anlangt, ſo rechnet man allgemein damit, daß dieſe Konferenz
bereits in den erſten Tagen der kommenden Woche, voraus
ſichtlich ſchon am Dienstäg, ſtattfindet. Ob hieran nur die
Großmächte oder ſämtliche Unterzeichner des Young- Planes
teilnehmen werden, ſteht noch nicht feſt.

Franzöſtſche Anmaßung.
Das Feilſchen in Paris.

Die Hoffnung, daß man in Paris gewiſſermaßen zu
Ehren des amerikaniſchen Unabhängigkeitstages zu einem
Abſchluß gelangen würde, hat getrogen, und ebenſo die
Vermutung, daß das jetzt für politiſche Ereigniſſe ſo be
liebte Wochenende eine Entſcheidung bringen würde.
Telegraph und Telephon ſpielten zwiſchen den Regie
rungen an dieſem Sonntag genau ſo wie an einem
Arbeitstag und Miniſter wurden aus ihrer ländlichen
Ruhe aufgeſcheucht und vom Frühſtück im Grünen an den
Konferenztiſch gerufen. Frankreich, das muß man ſagen,
verſteht es wieder einmal meiſterlich, in das europäiſche
Konzert ſchrille Mißtöne zu bringen und wie ein
hyſteriſches Weib von ſeinen Launen reden zu machen.
Hoover hört ſich das alles geduldig an und er, der betont
hatte, daß es an ſeinem Vorſchlag kein Drehen und Deuteln
geben dürfte, nimmt ruhig alle franzöſiſchen Einwendun-
gen, Bedingungen, Einſchränkungen und Verwäſſerungen
des Planes entgegen und geht ſogar ſo weit auf ſie ein,
daß er das unglaubliche Anſinnen Frankreichs, Deutſchland
ſolle erklären, daß es die ihm in Ausſicht geſtellten Kredite
nicht zu Rüſtüngs zwecken benützen würde, weiter
gibt. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß wir das Geld,
das wir zur Linderung unſerer allergrößten Finanznot
brauchen, nicht zu Rüſtungen verwenden können; aber in
der Bedingung Frankreichs liegt eine derartige Uber-
heb lichkeit und Anmaßung, daß ein Staat, der
nicht ſo ſchmachvoll gefeſſelt iſt wie Deutſchland, Frankreich
wahrſcheinlich eine andere Antwort gegeben hätte, als ſie
der deutſche Reichskanzler geben mußte. Die äußerſt
kritiſche Lage der Deutſchen Reichsbank zwang ihn dazu
und Frankreich verzeichnet die deutſche Zuſicherung „mit
größter Genugtuung“ und tiſcht wieder einmal das
Märchen von den deutſchen Geheimrüſtungen auf. Jm
Reichshaushalt, ſo lieſt man in franzöſiſchen Blättern,
hätten die Geheimrüſtungen einen derartigen Umfang an
genommen, daß jetzt ſchon Kredite für 24 000 Ma-
ſchinen gewehre eröffnet worden ſeien, während
das Reich nach dem Verſailler Vertrag nur Anrecht auf
2000 habe.

Nach der Art und Weiſe echter „Erpreſſer“ wird der
erſte Erfolg an dem Opfer denn auch weiter ausgenützt
und ſchon kündigt man Schritte Frankreichs an, die von
Deutſchland weitere Zugeſtändniſſe erpreſſen ſollen. So
ſoll der franzöſiſche Botſchafter von dem deutſchen Reichs
kanzler die förmliche Zuſage verlangen, daß Deutſchland
künftig auf den Bau neuer Panzerkreuzer ver
zichtet und daß es den Zollvertrag mit Sſter-
reich auſgibt. Eine Kennzeichnung dieſes Vorgehens,
das ſich nur als Ausgeburt eines „Größenwahn-
ſinns“ erklären läßt, erübrigt ſich, feſtgeſtellt muß aber
doch werden, daß das Verlangen eines Verzichts auf
Kriegsſchiffsbauten das Verlangen einer Reviſion
dies Verſailler Vertrages durch Frankreich be
deuten würde. Durch Frankreich, das ſich bisher ſtur
und ſtarr hinter die unantaſtbare „Heiligkeit der Verträge“
verſchanzt hat. Dieſe ſind für Frankreich Er z, wenn es
ſich um die Knebelung Deutſchlands handelt, aber Wachs,
wenn es um ſeine „Sicherheit“ geht.

Was Brüning erklärte.
Die Außerungen des Reichskanzlers gegenüber

dem amerikaniſchen Botſchafter Sackett lauten wie
folgt: „Jm Hinblick auf die in einigen Kreiſen auf
getauchten Beſorgniſſe, die im deutſchen Haushalt durch
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den Erlaß der Reparattonszahlungen freiwerdenden
Summen könnten für eine Vermehrung der
Rüſtungen Verwendung finden, ſtelle ich feſt, daß eine
Erhöhung der Aufwendungen für Heer und Flotte wäh-
rend des Feierjahres weder je beabſichtigt war noch ſtatt
finden wird. Die geſamten Erleichterungen, die der
Hoover Plan Deutſchland bringen wird, werden zur
Deckung der zu erwartenden Einnahmeausfälle, zur Kon
ſolidierung der ſinanziellen Verhältniſſe und zur Rettung
der deutſchen Wirtſchaſt reſtlos benötigt und verwandt
werden.

Von zuſtändiger Stelle in Berlin wird hierzu erklärt,
daß die Außerungen Brünings gegenüber dem amerika
niſchen Botſchafter ſelbſtverſtändlich nicht nur für
Amerika ſondern auch für alle übrigen Länder
Geltung haben. Aus dieſem Grunde ſei es völlig unver
ſtändlich, wenn die Franzoſen eine entſprechende Verſiche
rung auch für ſich wünſchten. Für Deutſchland kämen in
übereinſtimmung mit Waſhington natürlich keine poli
tſchen Forderungen in Frage. Es könne auch keine
Rede davon ſein, wie das in verſchiedenen franzöſiſchen
Meldungen, insbeſondere von der halbamtlichen Agentur
Havas, behauptet worden iſt, daß in der Sitzung des
Reichskabinetts dieſe Frage zur Behandlung geſtanden
habe, noch viel weniger, daß ſich die Reichsregierung wegen
der Zollkunion bereits mit der Wiener Regierung aus
einandergeſetzt habe. Das Reichskabinett habe ſich ledig
e v der allgemeinen Wirtſchafts und Finanzlage
befaßt.

Erpreſſungen!
Deutſchland unter finanziellem Druck

Frankreichs
Ganz entgegengeſetzt den Erwartungen, die man auch

augenſcheinlich innerhalb der Kreiſe der Reichsbank hegte,
ſind die Deviſenanſorderungen wieder außerordentlich ge
wachſen, man ſchätzt ſie auf über 80 Millionen Mark. Jn
deutſchen Bankkreiſen ſetzt ſich immer mehr die über
zeugung durch, daß die ſortgeſetzten Kreditkündigungen
und zurückziehungen nichts mehr mit Vertrauen oder
Mißtrauen gegenüber Deutſchland zu tun haben, ſondern
daß es ſich hier um einen auf direktem und indirektem
Wege ausgeübten Druck aus politiſchen Motiven
handelt, um die finanzielle Lage Deutſchlands ſo zuzu
ſpitzen, daß es gezwungen iſt, Frankreich alle politiſchen
Zugeſtändniſſe zu machen, die es verlangt.

GStegerwalds Reformpläne.
Jm Herbſt Anderungen in der Sozialverſicherung.

Auf einer Tagung der Vertrauensleute der katholiſchen
Arbeitervereine Weſtfalens führte Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald aus, daß mit der letzten Notverordnung der
Sanierungsprozeß von Staat nd Wirtſchaft noch nicht beendeti. Im Herbſt iſt in Verbindung mit der Sanierung der
Jnvalidenverſicherung eine organiſche Vereinfachungs
Und Verbilligungsreform der Sozialver-ſicherun g beabſichtigt. Daneben ſind größere Reformen in
der Wirtſchaftspolitik und in der Staatsorganiſation unver-
meidbar. Dort, wo in der Sozialverſicherung

Familiengedanke und Arbeitsmoral
gt werden oder beſtimmte Beobachtungen die

Soßialgeſehgebung zu diskredieren geeignet ſind, wird überall
eingegriffen Nach Anpaſſung der deutſchen Lebensmittelpreiſe
ſowie der Preiſe für Wohnungen und Verkehrsmittel an den
europäiſchen Durchſchnitt läßt ſich ſehr wohl über eine weitere
Verringerung der Löhne reden. Das Entſcheidende iſt die
Kaufkraft der d n In der deutſchen öffentlichen und privaten
Wirtſchaft- und Finanzgebarung ſtecken noch

ſehr viele Jnflationsbazillen,
denen in der nächſten Zeit mit allem Nachdruck zu Leibe ge
gangen werden muß. In anderen bedeutenden Ländern, ſo
erklärte Miniſter Stegerwald weiter, iſt man der Meinung daß
der Weliweißzenpreis die Grundlage für alle übrigen Preiſe
e e habe. Von einer hiernach erforderlichen Kürzung
der Löhne um rund zwei Drittel des gegenwärtigen Stkandes
kann natürlich keine Rede ſein.

Die deutſche Landwirtſchaft
dürfte in abſehbarer Zeit ſehr wohl im Stande ſein, das
deutſche Volk auf eigener Scholle zu ernähren; was ſie aber
nicht kann, iſt, mehr als 60 Millionen Menſchen auf deutſchem
Boden zu veſchäſtigen. Mehr als 75 Prozent des deutſchen
Volkes müſſen heute von Jnduſtrie, Gewerbe, Handel undVerkehr leben. Jn ſolcher Doge kann Deutſchland eder
durch Zölle der Landwirtſchaft weſentlich höhere als die Welt
marktpreiſe ſichern. Ohne fundamentale e n der
deutſchen Landwirtſchaft auf vielen Gebieten ibt es für ſie
keine Rettung auf längere Sicht. Auch in der Geld und Kar
lell wirtſchaft ſowie im Aktiengeſellſchaftsweſen ſind durch
greifende Reformen unaufſchiebbär.

Das kommende Jshr,
ſo betonte der Miniſter zum Schluß, ſtellt an Politik und Wirt
ſchaft aber auch an die Nerven des deutſchen Volkes gigantiſche
Anforderungen. Aus der r n der einzelnen Jntereſſengruppen ſind dieſe Dinge beſtimmt nicht zu meiſtern auch
mit Putſchen, Spektakel und agitatoeiſchein Lärm iſt ihnen nicht
beizukommen. Nur klare Erkenntnis, guter Wille auf breiter

Front, entſchloſſenes Wollen ſowie mühſame und zähe Arbeit
führen zum Ziele.

Als Stegerwald erklärte, daß an der Notverordnung weſentliches micht geändert werden könne, ertönten Zwiſchenrufe:

Die hohen Penſionen!
Sorauf erwiderte der Reichsarbeitsminiſter: Die hohen Pen
ſionen ſeien nicht begründet. Für eine Penſions kürzung fei
über eine Zweidrittelmehrheit im Reichstag erforderlich. Wenn
Bis zum Herbſt eine Kürzung nicht erſolge, dann wäre auch er
für einen Volksentſcheid.

Volksentſcheid zur Reiſezeit.
Stimmſcheine für Verreiſte.

Das Bundesamt des Stahlhelm, Abt. Volks
entſcheid, teilt mit: Wer am Tage des Volksentſcheids, dem
2. oder 9. Auguſt, aus geſchäftlichen oder privaten Gründen
nicht an ſeinem zuſtändigen Wohnort anweſend iſt, kann
ſeine Stimme zum Volksentſcheid trotzdem abgeben, und
zwar durch Stimmſchein.

Zuſtändig zur Ausſtellung des Stimmſcheines iſt
Gemeindebehörde des Wohnortes Bezirksamt oder
Gemeindevorſteher). Stimmſcheine können erſt beantragt
und ausgeſtellt werden, nachdein der Tag des Volks
entſcheids durch das preußiſche Staatsminiſterium feſt
geſetzt iſt. Letzter Termin zur Ausſtellung der Stimm
ſcheine iſt der letzte Tag vor dem Volksentſcheid.

Konferenzort der oung-Plan Mächte.
Waſhington iſt für London

Einer Waſhingtoner Meldung zufolge, begünſtige
man in den dortigen zuſtändigen Kreiſen nicht Paris,
ſondern London als Zuſammenkunftsort für eine
Konferenz der hauptſächlichſten Signatarmächte des
Young Planes

Arbeit für den Völkerbund.
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Bolivien

und Paraguay.
Bolivien hat dem Völkerbund den Abbruch ſeiner

diplomatiſchen Beziehungen zu Paraguagy mitgeteilt.
Es wied angenonimen, daß der Grund hierzu in den Strei
tigketten um den Gran Chaco zu ſuchen iſt, deſſentwegen
bereits im Jahre 1928 ein bewaffneter Zuſammenſtoß
zwiſchen beiden Ländern erfolgte Damals konnte die An
gelegenheit vom Völkerbund und der pan amerikaniſchen
Konferenz beigelegt werden.

9 S 9J meeKurstwechſel in Gowſelrußlan
Ende der Lohngleichheit.

Stalin, der Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare,
hat in Moskau eine Rede gehalten, die in der ganzen Welt
größtes Aufſehen erregt und vielfach als völliger Kurswechſel
im ruſſiſchen Wirtſchaftsſyſtem ausgelegt wird. Ob der Rede
dieſe Bedeutung zukommt, läßt ſich allerdings nicht mit Sicher
heit ſagen, die Zweifler erklären, Stalin häbe dieſe Rede nur
gehalten, um die Amerikaner die ja vom Kommunismus
gar nichts wiſſen wollen, kreditwilliger zu machen.

Auf einer Konferenz der führenden Wirtſchaftler Ruß
lands erklärte der ruſſiſche Diklator, der ruſſiſchen Induſtrie
wäre es bis jetzt nicht gelungen, das vorgeſehene Programm
des ſogenannten Fünffahresplanes durchzuführen. Die
Induſtrie habe zwar große Werke aber es fehle ihr an qu a i
ſizierten Arbeitern. Als wichtigſtes Exrfordernis be
zeichnete Stalin die Aufhebung der Lohngleichheit und

Wiederein führung der verſchiedenen Löhne
ſür gelernte und ungelernte Arbeiter, für e und nicht
qualiſizierte Arbeit. Man müſſe, ſo erklärte Stalin dem Arbeiter wieder den An rei z zur Verbeſſerung ſeines Verdienſtes
geben, und dem menſchlichen Streben nach höheren Einkommen
Rechnung tragen Um der Not an geſchulten Arbeitern und
vor allem an techniſch geſchulten Leitern für die Fabriken abzu
helfen, ſollen auch die bisher ausgeſtoßenen Kreiſe der früheren
Zeit wieder herangezogen werden. Stalin glaubt, daß ſie zu
einem großen Teil bereit ſeien, für das jetzige Regime in
Rußland zu arbeiten. Als wichtige Reform kündigte Stalin

die Beſeitigung der Fünftagewoche
an. Bisher gab es in Rußland bekanntlich keinen allgemeinen
Sonntag, ſondern jeder Arbeiter und Angeſtellte hatte jeweils
am ſechſten Tage frei, der eine an dieſem, der andere an
einem anderen Tage. Das brachte ſehr viele Hemmungen mit
ſich und machte es z. B. bei wi en Verhandlungen oft un
möglich gleichzeitig die verſchiedenen maßgebenden Perſön-
lichkeiten zuſammenzubringen. Nun ſoll nach dem alten Muſter
die Sechstagewoche mit dem allgemeinen Rühetag wieder ein
geführt werden. Ebenſo bedeitungsvoll iſt die Ankündigung,
daß künftig in den Fabriken

ein Direktor
mit einigen Stellvertretern die Leitung in der Hand haben ſoll.

Bisher war es bekanntlich ein Ausſchuß und in dieſem Aus
ſchuß wollte niemand die Verantwortung übernehmen. Wer
mit ruſſiſchen Stellen zu verhandeln hatte, weiß ein Lied da
von zu ſingen, welche Schwierigkeiten ſich gerade aus dem
Mangel an Verantwortungsmut der einzelnen Perſönlichkeiten
ergab Dann will Stalin noch eine grundlegende Umwälzung
vornehmen. Die Werke ſollen

künſtig ſich rentieren
und ſollen nicht mehr, wie bisher, das Defizit aus der allge
meinen Staatskaſſe decken laſſen

Sollte Stalin tatſächlich ſolche Reformen beabſichtigen, ſo
wäre das gleichbedeutend mit dem Eingeſtändnis des Ban-
kerotts des bisherigen Syſtems. Aber wie ſchon oben geſagt,
man muß dieſe Ausführungen mit größter Vorſicht auf
nehmen. Die Reden, die ruſſiſche Politiker fürs Ausland
halten, haben immer einen ganz beſtimmten Zweck.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Geringer Rückgangder Wohlfahrtserwerbsloſen in Preußen.
Nach der Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Lan

desamtes vom 31. Mat ſind in Preußen 707 669 vom
Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe gezählt
worden gegenüber 709 796 Ende April, ſo daß ſich im Mai
eine Abnahme um 2100 Wohlfahrtserwerbsloſe oder 0,8
Prozent (im April Zunahme um 27 205) ergibt. Berück
ſichtigt man auch die vom Arbeitsamt nicht anerkannten
unterſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen, ſo iſt die Geſamt-
zahl der von den preußiſchen Bezirksfürſorgeverbänden
oder Gemeinden laufend unterſtützten Wohlfahrtserwerbs-
loſen von rund 730 000 Ende April auf 723 000 Ende Mai
zurückgegangen

Hitler zur Polizeiaktion gegen das Braune Haus.
Jm Hinblick auf die Vorgänge am Braunen Haus

erläßt Hitler eine Erklärung an die Parteigenoſſen. Die
Münchener Polizeidirektion habe es für angebracht ge
halten, im Wege unhaltbarer Anordnungen und Ver-
fügungen den uniformierten Schütz des Braunen Hauſes
zu bekämpfen. Gegen jede Einzelmaßnahme ſeien die
Rechtsmittel ergriffen. Die Erklärung Hitlers ſchließt mit
der Mahnung an die Parteigenoſſen, ſich durch gar nichts
provozieren zu laſſen. „An unſerer Geſetzlichkeit wird der
Gegner trotz allem zerſchellen.“

Die Auflöſung ländlicher Zwergſchulen in Preußen.
Jn einer Kleinen Anfrage war das Staatsminiſterium

gefragt worden, ob die Abſicht beſtehe, die ländlichen
Zwergſchulen, d. h. Volksſchulen mit nicht mehr als 20
Kindern, aufzulöſen. Nach der Antwort des preußiſchen
Kultusminiſters iſt nicht beabſichtigt, die Volksſchulen, die
von weniger als 20 Kindern beſucht werden, allgemein
aufzuheben. Die Aufhebung ſolcher Volksſchulen wird
vielmehr in jedem Einzelfalle geprüft und unterliegt der
Genehmigung des Miniſters. Dabei wird eingehend er
wogen, ob die örtlichen Verhältniſſe die Einſchulung der
Zwergſchulkinder in Nachbarſchulen ohne Schaden hinſicht
lich der Geſundheit und der Unterrichtsverſorgung der
Kinder zulaſſen.

reep trat die Wache unters Gewehr.

Frankreich
Das franzöſiſche Flottenbauprogramm für 1932/33.

Der franzöſiſche Marineminiſter Dumont hat im
Kammerbureau das Flottenbauprogramm für 1932/33
niedergelegt. Dieſes Programm, das der Kammer nach
den Ferien zur Annahme unterbreitet werden ſoll, ſieh
die Kiellegung von vier Kreuzern 2. Klaſſe von je 7500
Tonnen, einem Torpedobootszerſtörer von 2600 Tonnen
einem Torpedoboot, einem Kanonenboot und einem Ver
meſſungsſchiff vor. Die Koſten, die für die Durchführung
dieſes Programms entſtehen würden, belaufen ſich auſ
1217 Millionen Frank.

Belgien
Belgien für eine neue Reparationsregelung.

Senator Beauduin, der Berichterſtatter für den außer
ordentlichen Staatshaushalt, ſchreibt in ſeinem Bericht,
Belgien ſollte ſich mit Deutſchland über eine neue Rege
lung der Reparationsleiſtung einigen Es ſollte in einem
größeren Verhältnis Sachleiſtungen annehmen und gleich
zeitig als teilweiſen Ausgleich ſich wirtſchaftliche Vorteile
bewilligen laſſen, um auf dieſe Weiſe zu einer Verminde
rüng der Arbeitsloſigkeit in Belgien zu kommen.
Aus In und Ausland

Berlin. Wie die DNVP. mitteilt, hat der badiſche Land
tagsabgeordnete Oberſtleutnant a. D. Bauer ſeinen Austritt
aus der DVP. und ſeinen Ubertritt zur DNVP. erklärt.

Koblenz, Nachdem die von den kommuniſtiſchen Sport
verbänden in Berlin geplante „Spaärtakiade“ endgültig ver
boten worden iſt, hat der Oberpräſident in Koblenz auch für
das Gebiet der Rheinprovinz das Tragen des aus Anlaß
dieſer geplanten Veranſtaltung herausgegebenen Spartakiade
Abzeichens verboten.

Keine Herabſetzung
der Notendeckungsgrenze.

Sitzung des Generalrates der Reichsbahn
Von der Reichsbank wird über die Sonntäg ab

gehaltene Generalratsſitzung, an der die Mitglieder des
Generalrates von Flemming, Louis Hagen, Urbig, Müller
Hrlinghauſen teilnahmen und zu der vom Reichsbankdirek
torium neben dem Reichsbankpräſidenten Dr. Luther
Reichsbankvizepräſident Dreyſe und Direktor Vocke zu
gegen waren, folgende Mitteilung ausgegeben-

Dem Generalrat der Reichsbank wurde vom Reichs
bankpräſidenten über die gegenwärtige Lage, über die ge
troffenen und die in Ausſicht genommenen Maßnahmen
berichtet. Der Generalrat hat den Bericht des Reichsbank
präſidenten zuſtimmend entgegengenommen. Anträge auf
Herabſetzung der Notendeckungsgrenze lagen nicht vor.

An unterrichteter Stelle wird hierzu erklärt. Ein
Antrag auf Verlängerung des 100-Millionen-Dollar
Kredits iſt noch nicht geſtellt worden. Auch der über die
Golddiskontbank zur Verfügung ſtehende Bereit
ſchaftskredit iſt bisher noch nicht beanſprucht worden.

Diskontmaßnahmen oder die letzthin vielfach erörterte
Herabſetzung der Notendeckungsgrenze erſcheinen dem
Reichsbankdirektorium in Erwartung günſtiger Aus
wirkuüngen der Pariſer Abmachungen nicht notwendig

Gorgen des Einzelhandels.
Preisabbau brachte keine Belebung.

Vertreter des Einzelhandels ſchilderten im Reichs
wirtſchaftsminiſterium die Lage in den einzelnen Geſchäfts
zweigen Die Umſatzrückgänge, die aus der Depreſſion ent
ſtanden ſeien, würden ſchon jetzt durch die

Vorwirkungen der Notverordnung
verſchärft. Auch die Bemühungen des Einzelhandels, durchweitgehenden Abbau die Preiſe der Kaufkraft anzu
paſſen, hätten unter dieſen Umſtänden keineswegs die erhofſte
Umſatzbelebung herbeiführen können. Der Einzelhandel habe
von den Wirküngen der Notverordnung mehr unmittel-
barere Schäden zu ſpüren bekommen, als andere Wirtſchafts
gruppen, die dem letzten Verbraucher ferner ſtünden. Jn der

Frage der Arbeitszeitregelung
müſſe verhütet werden daß im Einzelhandel eine wirtſchaft
liche Schematiſierung Platz greife. Dringend erforderlich ſei
die Einführung des lange gewünſchten Zugabeverbotes.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium ſagte zum Schluß Zu
ſammenarbeit mit der Haupt gemeinſchaft in allen Einzel-
handelsfragen, wie z. B. in der Preisvpolitik und in der Be
handlung des Wettbewerbsrechts, zu.

Zweibritiſche Kreuzer im Kieler Hafen
Feierlicher Empfang.

Die engliſchen Kreuzer „Dorſetſhire“ und „Norfolk
ſind, von Stockholm kommend, in den Kieler Hafen ein
gelaufen.

Als die britiſchen Kreuzer unter deutſcher Lotſenführung
die Friedrichsorter Enge erreichten, fiel von der „Dorſetſhire“
der erſte Schuß des Saluts, mit dem die Engländer

die deutſche Flagge ſalutierten.

Die Batterie von Friedrichsort erwiderte dann die 21 Salut
ſchüſſe der Engländer mit der gleichen Zahl. Die engliſchen
Kreuzer liefen in den Kieler Hafen ein. Kurz darauf ging
Admiral Aſtley-Ruſhton an Land, um dem Generalkonſul
Shepherd ſeinen Gegenbeſuch zu machen.

Von dort fuhr er in ſeinem Boot zum Linienſchiff
„Schleswig-Holſtein“, auf dem der deutſcheFlottencheſf, Vizegdmiral Oldekop, ſeine Flagge
geſetzt hatte. Beim Anlegen des britiſchen Bootes am Fall

Gleichzeitig wurde der
Salut von 13 Schuß abgegeben. Der engliſche Admiral wurde
von Admiral Oldekop empfangen, in deſſen Begleitung ſich
außer den Herren ſeines Stabes der Befehlshaber der Aufklä
rungsſtreitkräfte, Kounteradmiral Albrecht, ſowie die

Kommandanten und Chefs aller im Hafen liegenden Schiffe
befanden.

Die deutſchen Gegenbeſuche.
Nachdem der engliſche Admiral ſeine Beſuche gemacht hatte,

fuhr der Flottenchef Vizeadmiral Oldekoß vom Linien
a „SchleswigHolſtein“ zum britiſchen Flaggſchiff „Dorſet
ſhire“,
machen. Beim Eintreffen der deutſchen Admirg
weils der Salut von 15 Schuß gefeuert.

um dem britiſchen Admiral ſeinen r ev zu
e wurde je
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Die engliſchen Gäſte in Kiel.
Ball, Regatta und Gartenfeſt.

Der engliſche Kreuzerbeſuch verleiht dem Bild der Stadt
Kiel eine beſondere Note. Das Straßenbild hat in dem
reichen Flaggenſchmuck der Kieler Woche ein farbiges
Ausſehen erhalten. An dem

Ball des Kieler Jachtklubs,
einer der größten geſellſchaftlichen Veranſtaltungen der Kieler
Woche, nahmen der engliſche Aomiral Aſtkey Ruſ hton,
die Köommandantern der beiden Kreuzer und etwa 20 engliſche
Offiziere teil. De Reichsmarine war durch den Flottencheſ,

Admiral Oldeop, den Stationschef Admiral Hanſen, den Befehlshaber der Aufklärungsſchiffe und zahlreiche
Offiziere vertreten.

Am nächſten Morgen fuhr der engliſche Admiral mit
Admiral Hanſen zur Regatka hinaus, an der die engliſchen
und die deutſchen Kriegsſchiffkutter teilnahmen. Dann fand
eine Beſichtigung des Kreuzers „Dorſetſhire“ durch engliſche
Und deutſche Preſſevertreter ſtatt. Die Beſucher wurden durch
das ganze Schiff geführt. Am Abend nahm eine große Zahl
von engliſchen Offizieren an dem Gartenfeſt der Kieler
Segelvereinigung teil. Auch ein Teil der engliſchen Kolonie
in Hamburg, der zu Beſuch der Kreuzer nach Kiel gekommen war,
fand ſich zu dem Feſte ein. Die deutſche Flotte war durch ihren
Führer und viele Offiziere vertreten.

Ein Grenzzwiſchenfall am Rhein
Auf dem rechten Rheinufer unterhalb Kehls hat ſich ein

Grenzzwiſchenfalt ereignet. Hierüber wird jetzt von
amtlicher Seite folgende Darſtellung gegeben Auf der Grenz
ſtrecke Kehl-Freiſtett hat ſich ein Grenzzwiſchenſall zugetragen,
bei dem nach Blättermeldungen aus Straßburg der Gaſtwirl
Alfons George aus Wanzenau-Elſaß durch rechtsſeitigen
Lungenſchuß

aus der Piſtole eines Zollbeamten
ſchwer verletzt worden ſein ſoll. Es ſteht feſt, daß von fran
zöſiſchen Fiſchern in zunehmendem Maße auf deut
ſche m n wenn e insbeſondere auch verbotenerweiſe zur
Nächtzeit, im Rhein geſiſcht wird. Ebenſo beſteht begründeter
Verdacht, daß

der Rheinſchmuggel
auf der genannten Rheinſtrecke die Unterſtützung der Fiſcher
findet. Jm e Fall hat der zwei bis drei Meter von
Der deutſchen Uferböſchung mit einem zweiten franzöſiſchen
Grenzbewohner fiſchende Alfons George krotz wiederholter An

rufe des Beamten keinerlei Notiz von deſſen Aufforde
rüngen, ſich auszuweiſen und ſein Boot anzuhalten, genommen.
Der Beamte verſuchte nun, durch Schreckſchüſſſe die Aus
führung ſeiner Anordnung zu erzwingen Jnſolge der Blend
wirkung der Sonnenreflexe auf dem Waſſer und der Bewegung
des Bootes nebſt der Beſatzung ging jedoch ein auf die Durch
Löchern g der Schiffsplanken gerichteter

Schuß fehl und traf den oben Genannten
Dieſer wurde von ſeinem Begleiter auf das franzöſiſche Ufer
gebracht

Die große Parade der Kriegervereine
über 100 heimatloſe Fahnen.

Nach der Tagung des Kyffhäuſerbundes in Königsberg
und die große Parade der Kriegervereine ſtatt. Die Vereine
er ganzen Provinz hatten mit mehreren hundert Fahnen Auf

Fellung genommen, darunter über 100 heimarloſe
Fahnen der Kriegervereine aus den entriſſenen Gebieten
und die alten r Regimentsfahnen. Neben demVorſitzenden, neral von Horn, ſah man noch zahlreiche
Generäle und viele Offiziere der alten Armee. Auch der Wehr
kreiskommaändeur, Generalleutnant von Blomberg, und zahl
reiche andere Reichswehroffiziere wohnten der
Parade bei. Nach Gedächtnisanſprachen der Geiſtlichen beider
Konfeſſionen gedachte die Menge entblößten Hauptes der Toten
des Weltkrieges, während die Reichswehrkapelle „Jch hatt'
einen Kameraäden“ ſpielte

Sodann hielt der Präſident des Kyffhäuſerbundes, Ge
neral der Artillerie a. D. von Horn, eine Anſprache, in der
er u. a. ausführte, heute gelte es, entſcheidend am

Wiederaufbau unſeres Vaterlandes
mitzuarbeiten, um die Kameradſchaft auf das ganze Volk aus
zudehnen. Die Ehrung unſerer Vergangenheit verſtändnis-
volle Mitarbeit in der Notzeit der Gegenwart und Vertrauen
in die Zukunft ſeien die Leit und Glaubensſätze der vaterländi
i Tätigkeit des Bundes geworden. Exzellenz von Horn geachte fodann der alten Fahnen und erklärte zur Gegenwart:

es wäre t t wenn man die Lage beſſer hinſtellte,
als ſie ſei. eshalb gelte es vor allem, die deutſche Nation
zu retten und zu ſichern.

Führer und Geführte müßten kraftvoll zuſammenſtehen,
Um das deutſche Volk vor den Gefahren, die es bedrohten, zu
retten. Wir wollen uns bekennen zum unerſchütterlichen
Glauben an die deutſche Zukunft und an die deutſche Sendung
Nach dem anſchließenden Deutſchlandhoch und dem Deutſch
landlied ſchritten General von Horn und Oberſtleutnant von
Blomberg mit den anderen Generälen der Führung des Kyff
häuſerbundes die Front der Reichswehr, der Krieger
vereine und der Jugend gruppen des Kyffhäuſer
bundes aus allen Gauen Deutſchlands ſelbſt aus dem Saar
gebiet, ab Daran ſchloß ſich Parade, die über zwei

Stunden dauerte
Kyffhäuſerbund und Stahlhelm.

Jm Rahmen der Kyffhäuſerbundtagung fand die Tagung
des Preußiſchen Landeskrieger verbandes ſtatt.
General von Horn eröffnete die Verſammlung mit einer
programmatiſchen Rede. Die Arbeit des Bundes ſei notwendig

zur Erziehung des Vollkes,
eine Parteipolitik dürfe in ihm nicht Platz greifen Und ſo
könne der Bund als ſolcher auch das Volks e ren und
den Volksentſcheid nicht unterſtützen, da es ſich nicht um
eine vaterländiſche, ſondern üm eine partei politiſche Ak
tion handele. Selbſtverſtändlich bleibe jedem freie Hand, ſo
u handeln, wie es ihm ſein Gewiſſen vorſchreibe Aber auch

die Vereine und Verbände als ſolche dürften nicht verfahren,
wie ſie es wollten, ſondern müßten ſich in jedem Falle den
Anordnungen der Leitung fügen. Bei 30 000 Vereinen ſpielten
die wenigen Außenſeiter, die auf einem anderen Standpunkt
ſtänden, keine Rolle.

Jn der Frage der Kriegsſchuld
und der Bekämpfung des Bolſchewismus habe der Kyffhäuſer-
hund ſeinen Standpunkt nicht geändert Er werde dieſen
Kam ortſetzene Die Stahlhelm- Bewegung
betrachte der Kyffhäuſerbund nicht als Konkurrenzbewegung,
im Gegenteil, ſie gehe parallel mit ſeinen Zielen, und nur die
Wege ſeien andere; den Wehrwillen wolle der Bund
weiterhin pflegen und auch dazu helfen, daß man in der Ab-
rüſtungskonferenz des Jahres 1932 als gleichwertiger Verhand

lungspartner daſtehe. Trotzdem ſei nicht mit einem großen
ölg zu rechnen.Se er u ſſlauſerbund ſandte an Generalfeldmarſchall von

ackenſen Huldi
gungstelegramme.
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Schwelings Sieg über Strihling.
Wie Schmeling Weltmeiſter wurde.
Vor 35 000 bis 40000 Zuſchauern, einer für ameri

kaniſche Verhältniſſe überraſchend kleinen Zahl hat Max
Schmeling ſeinen Herausſorderer Young Stribling durch
techniſchen Knockout in der 15. und letzten Runde veſiegt.
Dadurch behielt er ſeinen Titel Das Jntereſſe für Beruſs-
ſport iſt ſtark geſunken, wenn man bedenkt, daß in dem
110 000 Beſucher ſaſſenden Stadion zu Cleveland nur etwa
40 000 Perſonen erſchienen waren.

Auf den vorderen Plätzen ſah man u. a. Tunney,
Carnera, Campolo, Loughran, Bobby Jones, den Bürger
meiſter von Chikago, Cermak, und William Tilden, die
alle mit großem Hallo begrüßt wurden. Der Kampf ſelbſt
endete etwas überraſchend. Wohl hatte man den Titel-
verteidiger ſchön vorher bei uns als den beſſeren Mann
angeſehen, doch niemand hatte daran gedacht, daß dies
Dreffen mit einem ſo großen Erfolge des Deutſchen enden
würde. Schmeling hatte das Heſt ſtets in der Hand, ſchon
von der 7. Runde an beherrſchte er ſeinen großen Gegner
völlig. In den letzten Runden machte Stribling eine
klägliche Figur, und in der 15. Runde ſah ſich der Ring
richter deshalb genötigt, den Kampf zugunſten des
Deutſchen abzubrechen.

Das Reſultat wurde von den Zuſchauern mit großem
Jubel auſgenommen. Wie verlautet, wird der nächſte
Herausforderer Schmelings der Amerikaner Tommy
Lvughran ſein.

Berliner Produktenbörſe.
Getretde und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver

100 Kilogramm in Reichsmark

e 7,Weiz. märt. 249-250 253-254 Weizkl f. Bln. 122127 12,7-130
ommerſch. S Rogkl f. Blu. 112-115 115-11.7Rogag. märk 207-209 Raps SBraugerſte S Letnſagat SFuttergerſte 165-196 168-198 Vikt. Erbſen 26.081026.081,0

Sommergſt S S kl. Spveiſeerbſ SWintergerſte S Futtererbſen 19,0-21,019,0-21,0
Hafer märt. ar 152-158 Peluſchken 260500260800
pommerſch. Ackerbohnen 19021,0 190210
weſtvreuß Wicken 24026,024026,0Werzenmehl Lupine, blaue 160-175 160-17

100 kg r. Lupine gelbe 220270rl br. inkl. SeradelloSack (feinſt. Rapstuchen 9309,80 9,3-980Mk. K. Not 31,286.281,286 Leintuchen 138 135 18,3 18,5
Roggenmehl Trockenſchtz 7507, 70 7 50

r. SovaSchrot 12,5 188 12,rlin br. Torfml. 80/70 Sinkl Sack 27.2-30.0 27.7530.2 Kartoffelftck

cher Teil.

Warnung!
Es iſt des öfteren die Beobachtung gemacht worden,

daß in der Nähe elektriſcher Leitungen Fußball geſpielt wird.
Abgeſehen davon, daß bei dem Spiel an Orten des Verkehrs
dieſer gefährdet wird, werden durch Auftreffen des Balles
auf die Leitungen Störungen in den Ortsnetzen verurſacht,
die ſich ſehr unangenehm für die geſamte Stromverſorgung
des betr. Ortes guswirken können. Nebenbei ſetzen ſich die
Urheber derartiger Störungen der Beſtrafung und der
Heranziehung zum Erſatz des Schadens aus.

Jch warne daher vor dem Fußballſpiel in der Nähe
elektriſcher Leitungen. Fußballſpiele gehören auf die für
dieſe hergerichteten öffentlichen Spielplätze,

Torgau, den 29. Juni 1931.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht- Annaburg, den 7. Juli 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Als Ergänzungsbeſchauer für die Orte Annaburg,

Purzien und Naundorf iſt der Tierarzt Dr. Marwitz, Anng
burg, zuſtändig. Vertreter im Behinderungsfalle iſt der
Tierarzt Künzel, Prettin.

Dieſe Regelung tritt mit dem 1. Juli 1931 in Kraft.
Annaburg, den 6. Juli 1931.

Der Amts-Vorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Die Ernte hat begonnen. Schon ſieht man auf

den Feldern die erſten Garben ſtehen. Ein Zeichen, daß es
der Höhe des Sommers entgegen geht und nun die ſchwerſte
Arbeit, die in jedem Jahre auf den Landwirt warket, getan
ſein will. Dazu wünſcht man ſich warmes Wetter, damit
der Segen der Felder bald eingebracht werden kann. Auch
in dieſem Jahre iſt Grund zur Dankbarkeit vorhanden.
Jn einer Zeit, die unter politiſchen Hemmungen auf das
ſchwerſte leidet, dürfen wir uns wieder darüber freuen, daß
uns auf unſeren Feldern tägliches Brot zugewachſen iſt. Ein
ganzes Jahr ſollen wir davon leben. Erntezeit ſtimmt froh
und zuverſichtlich. Wir ſehen es vor unſeren Augen, daß
wir noch nicht am Ende ſind, und blicken mit offenen Augen
in die Zukunft. Das Schickſal, das über uns waltet, kann
nicht nur ein blinder Zufall ſein. Der Kreislauf des Jahres
der Wechſel zwiſchen Saat, Wachstum und Ernte beweiſen
es, das eherne Geſetze walten, die die Schöpfung Gottes zu
einem ſinnvollen Ganzen werden laſſen.

Scharfes Vorgehen gegen das ſogenannte
„Kämmen“ der BVlaubeeren. Es iſt wiederholt feſtgeſtellt
worden, daß wilde Beerenſucher jetzt die Blaubeeren
mit Kämmen abreißen, dadurch wird dem Wald großer
Schaden zugefügt. Durch das Kämmen wird auch die
Beerenpflanze gelockert und vertrocknet oft in kurzer Zeit.
Die Forſtbeamten ſind deshalb angewieſen, gegen derartige
wilde Beerenſucher unnachſichtlich vorzugehen und ihnen das
weitere Betreten des Waldes zu unterſagen.

Schweinitz, A. Juli. Einen Unfall hatte ein Motorrad
fahrer aus Schweinitz. Als er ſich abends auf der Heimfahrt
zwiſchen Steinsdorf und Gut Zwuſchen befand, ſetzte plötzlich
eine Ricke mit zwei Kitzen über den Weg. Von letzteren
ſprang dem Fahrer eins direkt ins Rad, wodurch er die Ge
walt über ſeine Maſchine verlor und haarſcharf an einem
Baum vorbei in den Straßengraben fuhr. Die Verletzungen
des Fahrers ſchienen anfangs ernſter Natur zu ſein, ſo daß
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Er
freulicherweiſe ſtellte ſich der Fall ſpäter jedoch als nicht ſo
ſchwerwiegend heraus. Der Kitz iſt jedoch bei dem Zuſammen
ſtoß zugrunde gegangen

Schönewalde. (Abbruch des Schulfeſtes wegen An
wetters.) Das Schulfeſt war auf den letzten Sonntag
gelegt. Fackelzug und Auszug konnten ſchön zur Durch
führung gebracht werden Als die Spiele auf der Wieſe
beginnen ſollten ſetzte ein ſtarkes Gewitter ein, das den Ab-
bruch des Feſtes notwendig machte. Das Schulfeſt wurde
darum auf Montag verlegt.

Clöden. (Windhoſe über Clöden Panik auf dem
Schulfeſtplatz.) Das geſtrige Schulfeſt in Clöden nahm einen
ſchlechten Ausgang, wie man ihn wohl noch nie erlebt hat.
Die drückende Hitze brachte erwartungsgemäß ein Gewitter
mit ſich, das an ſich leicht war. Aber ein furchlbarer Sturm
und ein wolkenbruchartiger Regen waren die Begleiterſchei
nungen. Wie eine Windhoſe pfiff der Wind plötzlich über
den Feſtplatz hin und legte alles Um, was im Wege ſtand.
Die Zelte fielen wie Kartenhäuſer um Ein kräftiger Baum,
unter dem man vor dem Regen Schutz ſuchte, wurde ent
wurzelt und in der Mitte durchgebrochen. Wie ein Wunder
blieben die darunter ſtehenden Menſchen von jeder Verletzung
verſchont. Leitungsdrähte riſſen wie leichte Fäden, ſo daß
die Gefahr immer drohender wurde. Schließlich flüchtete
alles in ein Zelt, das noch allein übrig geblieben war. Die
Männer hielten mit aller Kraft die Zeltbahnen feſt und
ſtießen die Waſſermaſſen ab, die die Planen zu zerreißen
drohten. Jn dieſen Wirrwarr miſchte ſich das Schreien der
Kinder, ſodaß die Verwirrung beängſtigende Formen an
nahm. Der furchtbare Regen wollte auch nicht nachlaſſen,
immer neue Maſſen fielen herab, ſo daß die Zeltplanen
nicht ſtandhalten konnten. Das größte Zelt wurde von der
Windhoſe etwa 8 bis 9 Meter hoch in die Luft geſchleudert
Naß bis zur Haut hat jeder Teilnehmer das Feſt flucht
artig verlaſſen. Der Sturm war von kurzer Dauer, während
der wolkenbruchartige Regen faſt zwei Stunden anhielt. Der
Schaden iſt groß.
elektriſchen Leitungen rechtzeitig ab, ſodaß größeres Unglück
vermieden würde. Es iſt überhaupt von großem Glück zu
ſprechen, daß bei dieſer Panik, die einſetzte, niemand verletzt
wurde. Das Anwelter reichte bis an Schützberg heran,
Schützberg ſelbſt blieb verſchont Auch der Ernteſchaden bei
Clöden iſt beträchtlich, da bis auf die Weizenfelder faſt alles
umgelegt wurde. Das Wetter zog an der Elbe entlang, gegen
6 Ahr abends ging ein ähnlicher Regen über Wittenberg nieder

Torgau, 1. Juli. Ein ſchwrres Motorradunglück er
eignete ſich heute auf der Landſtraße Belgern Torgau.
Ein Berliner Schutzpolizeibeamter, deſſen Urlaub ablief, be
fand ſich mit ſeinem Motorrad auf der Fahrt nach Berlin.
Auf dem Soziusſitz hatte eine junge Verwandte, die ſich in
Torgau in Stellung befindet, Platz genommen; der Motor
radfahrer wollte ſte in Torgau abſetzen, um dann ſeine
Weiterfahrt nach Berlin anzutreten. Jn der Nähe des
Reſtaurants Schneidemühle“ fuhr der Molorradfahrer aus
noch nicht reſtlos geklärter Urſache gegen einen Baum und
blieb im Straßengraben ſchwerverletzt liegen. Der Fahrer
erlitt einen doppelten Oberſchenkelbruch und Quetſchwunden.
Das junge Mädchen kam mit weniger ſchweren Verletzungen
davon. Beide wurden dem Torgauer Krankenhaus zu
geführt.

Pieſteritz, 3. Juli. (Anglerglück) Geſtern früh machte
ein hieſiger Angler einen guten Fang. Es ging ihm ein
Wels von faſt 1 Meter Länge und einem Gewicht von
24 Pfund an die Hechtſchnur.

Külſo, 2 Juli. Einen guten Fang machte der Land
wirt Guſtav Wegener, der in der lehten Zeit immer wieder
feſtſtellen mußte, daß ein unbekannter Dieb ſich Hühnereier
aneignete und austrank. Jetzt hat er die Spitzbubengeſell
ſchaft in Geſtalt einer Marderfamilie entdeckt und gefangen.
Sieben junge Marder fand er in einem Holzſtall Einer
der alten Marder ging ihm nachts in die gufgeſtellte Falle

Düben. (Todesſturg vom Wagen.) Der Anſpänner
Brand aus Authauſen ſiel aus nicht erklärlichen Gründen
aus der Schoßkelle ſeines Wagens und wurde überfahren.
Er erlag im Bitterfelder Krankenhaus ſeinen ſchweren inneren
Verletzungen

Elſterwerda. Beim Zerſägen von Holziloben mit
einer Kreisſäge kam in Gorden der Häusler Bielagk zu
Tode Dem Mann flog ein von der kreiſenden Säge ab
geſprengtes Stück Holz mit derartiger Gewalt gegen den
Kopf, daß der Tod auf der Stelle eintrat

Cottbus. (Die Heimat hielt ihn feſt) Trotz aller
Warnungen trat der aus Lehde bei Lübbengu ſtammende
Arbeiter Hermann Dreher im Jahre 1926 in die franzöſiſche
Fremdenlegion ein. Er hatte Glück und wurde Verwalter
einer Poſtagentur in Marokko Wegen ſeiner beſonders
guten Führungs erhielt er jetzt 30 Tage Urlaub. In dieſen
Tagen iſt nun ſein Schiff, das ihn wieder zurückbringen ſollte,
nach Marokko ausgelaufen, jedoch hat er es vorgezogen, in
Deutſchland zu bleiben.

verfehlen, Jhnen meine
größte Anerkennung u.

vollſte Zufriedenheit über die „Chlorodont Zahnpaſte zu übermitteln
Ich gebrauche „Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und werde ob meiner
ſchönen weißen Zähne vſt beneidet, die ich letzten Endes nur durch den
täglichen Gebrauch Jhrer „Chlorod ont Zahnpaſte“ erreicht habe.
C. Reichelt, Sch.. Man verlange nur die echte ChlorodontZahnpaſt
Tube 54 Pf. Und 90 Pf. und weiſe jeden Erſatz dafür zurück

Schöne weibe Zähne i gute nicht
c

Beherzte Leute ſchalteten jedoch die
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Ziehung 17. bis 20. Juli 1931
Höchſtgewinn 100 000 Mk.
Hauptgewinn 60 000 Mk.
T Prämie 40 000 Mk.Preis für 1 Los 83,30 Mk.
e 10420 Gewinne und 1 Prämie.
Loſe ſind zu haben bei:
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für

Louis Hofmann.
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zu bekannt billigen Preisen

kntzu
aus neuen Mustern und haltbaren Stoffen zu den billigsten Preisen!

Sommer- Mäntel (15 Proz. Rabatt)
Alle anderen Waren weit her abgesetzt

Dieelegante Herren-barderobe Samtliche Bacleartikel
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und Frottierstoffe

ErnstPes cDas Haus der quten Nee

T Eisenes Damen-Maß-Schneiclerei-Atelier im Hause,

n

e

Ortskaartdell
des Deutſchen Seamten- Bundes

Hente, Dienstag, 8 Uhr abends
Verſammlung in „Stadt Berlin“

„Die Notverordnung“
Bildung eines Ausſchuſſes für Penſionäre
und Warteſtandsbeamte.

l Herabgeſetzte Preiſe I

Oel- und Waſſer-
Farben

werden in allen Farbtönen auf Wunſch
ſtreich fertig hergeſtellt

Schlemmkreide Gips Firniß
Terpentinöl Siccativ MattingLacke für alle Zwecke

Pinſel
Deckenbürſten, Strichzieher, Annetzer

Sichelleim, trocken und breiig, Fußboden
Lackfarbe,

Küchenmöbel Emaille Lackfarben

Schablonenwen etHolzbeizen, Karbolineum und ſonſtige

Malerbedarfsartikel!
5 Proz. Rabatt in Marken

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Herabgeſetzte Preiſe! I

Jenn eS

d
Gestreifte Hosen
Cord-, Manchesfer- und

Pilot- Hosen
Herren-Sommerbosen

Blaue und graue lachen e
und Hosen

Büster-acketfte
schwwarg und farbig

J Seb. Schimmeyer
e

M n hHerabgeſetzte Preiſe

in ſämtlichen Waren!
Tafel Margarine Pfundvon 0 Pf. an

ff. Schmalz Pfd. 60 Pf.
Honig Pfd. 38 Pf.ff. Pflaumenmus Pfd. 38 Pf.

Galat-Oel Pfund nur 46 Pf.

Voll Reis Pfd. v. 18 Pf. an
Linſen Pfd. v. 17 Pf. an
WeißeBohnen Pfd. v. 25 Pf. an

Hinboerſuft find u 46 Ff

Neue ſaure Gurken Stck. 15 Pf.
ff. Matjesheringe 2 Stck. 25 Pf.
Neue Salzheringe 2 Stck. 15 Pf.

ff. Kaffee Pfd. von 45 Pf. an

e Eigene Röſterei!
Herabsesetzte Preise auf ſämt

liche Waren, ſowie auf Farben,
Spirituoſen, Weine u. dergl.
Nordhäuſer Ltr. 2,80 Mk.

empfiehlt

Theobald Schunkr
Jnh.: Frieda Schunke

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbet Annaburg

Frauen- Verein
Donnerstag 9. Juli

abends 8 Uhr, im „Wald-
ſchlößchen“ (Fenſch).

Leere Kiefernzapfen

ſo lange Vorrat je hl
20 Pf., für Erwerbs-
loſe (Ausweis) 10 Pf.

S Gamen-Harre Annaburg.

Eine Leinekuh

mit Halb
zu verkaufen bei

Meilick, Naundorf.
Beſtellungen auf

werden jederzeit entgegen
genommen.

Frieda Schunke.
Billige

Damenfahrräder

mit Freilauf GO m.
empfiehlt

Anngaburger
Fahrrad- Zentrale

Marta Stein.
Brieforöner
Schnellhefter

Stempelfarben
Stempelkiſſen

Durchſchlag und
Kohlepapier

zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Neue ſaure Gurken

Pa. Gauerkohl
ff. Mahfes Heringe

empfiehlt

J. G. Fritzsche.
e
Kliegenſänger

zu haben bei

Heum- Steinbeit,
Papierhandlung.

Hpratts Hunde und
Geflügelfutter

Kürckenfukter Kürko
Geflügelfutter Henno
Fleiſch Griſſel

Tanbenfutter
Auſternſchalen
Spratt's Hundekuchen
UVuppi Hisyuiks.

W. G. Brites ehe

e e SC eJeder Art liefert e
en STEINBEIS

Buchdrucker r

h Jan in
Gchnupf-Tahate

aller bekannt. Marken
firmen kauft man am
beſten u. preiswerteſten
im Spezialgeſchäft von

Louis Hofmann
Zigarren und Tabakfabrik
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Maskierte Räuber plündern eine Sparkaſſe
Nächtlicher überfall nach amerikaniſchem Muſter.

Die Spar und Darlehnkaſſe in Landsberg (Bez.
Halle) iſt zur Nachtzeit ausgeraubt worden. Erbeutet
wurden 3600 Mark aus der Kaſſe und außerdem 100 Mark,
die dem Rendanten und Kämmerer der Stadtkaſſe, Franz,
gehörten.

Vier ſchwarz maskierte Räuber
waren in das Schlafzimmer des Ehepgaares Franze ein
gedrungen und hatten Franze mit vorgehaltenem Revolver
gezwungen, die Schlüſſel zu dem Geldſchrank der Spar
Und Darlehnskaſſe und zu der Stadthauptkaſſe herzugeben.
Zwei Burſchen gingen in die Räume der Sparkaſſe, wäh
rend die beiden anderen den Rendanten und ſeinen
20jährigen Sohn mie der Waffe in Schach hielten. Nach
dem ihre Kumpane a den Kaſſenräumen ihre Arbeit ver
richtet hatten, verſchloſſen ſie ſämtliche Türen, ſo daß es
dem Rendanten nicht möglich war, Lärm zu ſchlagen. Die
Telephonleitungen hatten ſie bereits vorher durchſchnitten.
IJn einem Auto entkamen die Räuber unerkannt in Rich
tung Leipzig. Alle vier hatten zur Vermeidung von
Fingerabdrücken Gummihandſchuhe getragen.

Große Baiſſe um Zeileis.
Zuſammenbrüche in Galſpach. z

Erinnert man ſich noch? Es iſt noch gar nicht ſo lange
her, daß von dem großen Heilkünſtler Zeileis in
Galſpach in Oſterreich, der mit Hilfe eines „Wunder
ſtabes“ Diagnoſen ſtellte, die halbe Welt ſprach, während
die andere Hälfte ſich von ihm kurieren laſſen wollte. Der
Ort Galſpach nahm einen gewaltigen Aufſchwung, und
Zeileis und die Wundergläubigen feierten Triumphe.

Das alles iſt raſch vorübergegangen, und es ſcheint
jetzt in Galſpach weit mehr Gläubiger als Gläubige zu
geben. Die Patienten ſind ausgeblieben, viele Geſchäfts
leute, die durch Zeileis „geſund“ zu werden hofften, haben
ihre Läden ſchließen müſſen, das letzte große Hotel in Gal
ſpach iſt wie man in Sſterreich ſagt „in den Ausgleich
gegangen“, und der Galſpacher Anzeiger“, der einmal
eine Auflage von 15 000 Exemplaren hatte, iſt ganz ein
gegangen. Der bisherige Herausgeber des Blattes aber,
früher einer der eifrigſten Zeileisjünger, ſtellt Enthüllun
gen in Ausſicht. Sie transit

Nah und Fern
O 4 Tote und 35 Verletzte bei einem Bahnhofsbrande.

Auf dem Güterbahnhof in Eriwan (Kaukaſus) brach ein
Brand aus, durch den etwa 20 Güterwagen vernichtet
würden. Da die Gefahr beſtand, daß das Feuer auf zwei
Petroleumzüge, die auf einem Nebengleis ſtanden, über
greifen könnte, wurden Truppenteile der Roten Armee
zur Unterſtützung der Feuerwehren herangezogen. Nach
Beendigung der Löſcharbeiten wurde feſtgeſtellt, daß vier
Perſonen in den Flammen den Tod gefunden haben.
35 Perſonen trugen ſchwere Verletzungen davon. Der
Leiter des Güterbahnhofes wurde verhaftet.

O Frecher Lohngeldraub. Auf der Grube Concordia
bei Brüggen an der Erft wurde ein frecher Raubüberfall
verübt. Ein Kaſſenbote, der vom Magazin zur Grube
gehen wollte und eine Taſche mit 2500 Mark Lohngeldern
bei ſich führte, wurde in der Mitte des Weges von zwei
maskierten Männern angehalten, die ihm unter Be
drohung mit Parabellumpiſtolen die Aktentaſche entriſſen.
Darauf flüchteten die beiden Räuber in den nahegelegenen
Wald, wo ſie zwei Fahrräder ſtehen hatten, auf denen
ſie die Flucht ergriffen. Nachforſchungen nach den Tätern
ſind bisher ergebnislos geblieben.

O Zeppelin wieder in Friedrichshafen. Das Luftſchiff
„Graf Zeppelin iſt von ſeiner Nordlandfahrt nach
Friedrichshafen zurückgekehrt und gelandet. Am Sonn
tag fährt das Luftſchiff nach Gleiwitz. Am 17. Juli findet
eine Landungsfahrt nach London mit anſchließender
Rundfahrt um England ſtatt.

O Großfeuer in einem Eiſenacher Jnduſtriewerk. Jn
der am Hauptbahnhof von Eiſenach gelegenen Farben-
fabrik von Arzberger und Schöpff brach Feuer aus, das
ſich raſch auf die Lagerräume des großen Jnduſtriewerkes
ausbreitete. Den Feuerwehren gelang es, einen Teil der
Fabrik ſowie das bedrohte Geſchäftsgebäude des Eiſe
nacher Verkehrsvereins zu retten.

O Landung des neuen Fernſprechſeekabels am Warne-
münder Badeſtrand. Zeugen eines Ereigniſſes von großer
verkehrs politiſcher Bedeutung wurden die Beſucher des
Warnemünder Strandes. Jn Anweſenheit von Vertretern
der deutſchen und däniſchen Poſt und Verkehrsbehörden
erfolgte die Auslegung eines neuen deutſch däniſchen
Fernſprechkabels, das den ſtändig wachſenden Fernſprech
verkehr zwiſchen den mitteleuropäiſchen und nordiſchen
Ländern fortan aufnehmen ſoll. Das Kabel iſt 54 Milli
meter ſtark und weift eine Geſamtlänge über See von
46 Kilometern auf.

O Ein franzöſiſches Großflugzeug abgeſtürzt. Nach
einer Meldung aus Paris iſt ein franzöſiſches drei
motoriges Flugzeug auf einem Probefluge bei Merantais
abgeſtürzt und in Flammen aufgegangen. Der Führer
des Flugzeuges und ein Fluggaſt, der verſucht hatte, mit
dem Fallſchirm abzuſpringen, fanden den Tod. Ob ſich
noch weitere Perſonen an Bord befanden, geht aus der
Meldung nicht klar hervor.

O Ein Farmer tötet ſeine fünfköpfige Familie und be
geht Selbſtmord mit Dynamit. Eine entſetzliche Tragödie
ereignete ſich auf einer Farm in der Nähe von Brisbane.
Der Beſitzer der Farm wurde von einem Angeſtellten mit
zerſchmettertem Schädel aufgefunden. Er hatte dadurch
Selbſtmord begangen, daß er einige Dynamitpatronen
an ſeinem Kopf befeſtigt und ſie entzündet hatte. Bei
weiterem Nachſuchen fand man in der Aſche des nieder
gebrannten Farmhauſes die Überreſte der Frau und der
vier kleinen Kinder des Farmers. Der Mann hatte die
ganze Familie ermordet Und die Leichen in die Flammen
des Farmerhauſes geworfen

O Neue Anklagen wegen des Lübecker Säuglings-
ſterbens. Der Lübecker Oberſtaatsanwalt, der wegen des
Lübecker Säuglingsſterbens die Unterſuchung gegen drei
Lübecker Arzke führt, ſoll gegen den Stadtarzt Dr.
Schminke in BerlinNeukölln, gegen den Berliner Rechts
anwalt Dr. Frey und gegen den Lübecker Redakteur Dr.
Solmitz, die an den Vorgängen in Lübeck ſcharfe Kritik
geübt hatten, Anklage erhoben haben.

O Dorfbrand in Pommern. Jn dem Dorfe Hohendorf
bei Wolgaſt iſt ein Großfeuer ausgebrochen, von dem 30
bis 40 Gehöfte in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Das
ganze Dorf bildete ein einziges Flammenmeer. Nur vier
oder fünf Gehöfte, die etwas abſeits liegen, ſind vom
Feuer verſchont geblieben. Wie bisher feſtgeſtellt werden
konnte, ſind Menſchenleben nicht in Gefahr gekommen. Es
heißt, daß der Brand in der Schule entſtanden ſei.

In 8 Tagen 15 Stunden 51 Minuten
um die Welt.

Die amerikaniſchen Weltflieger am Ziel.
Die beiden amerikaniſchen Weltflieger Poſt und

Gatt y ſind auf dem Rooſeveltfield bei Newyork glatt ge
landet und haben damit ihren Weltrundflug beendet. Sie
haben für den Flug um die Welt 8 Tage, 15 Stunden und
51 Minuten gebraucht.

Ohrenbetäubender Jubel ertönte, als das weiß ſchim
mernde Flugzeug „Winnie Mae“ über dem Rooſeveltfield
erſchien. Die nach Zehntauſenden zählende Menſchenmenge
durchbrach den dichten Polizeikordon und umringte die
Flieger, die buchſtäblich aus den Menſchenmaſſen heraus
gehauen werden mußten. Die beiden Flieger führen ſofort
nach Newyork, da ſie völlig erſchöpft waren. Während
ihres ganzen Fluges hatten ſie nur 15 Stunden geſchlafen.
Am Donnerstag mittag fand zu Ehren der Flieger die
übliche BroadwayParade zum Rathauſe ſtatt.

„Wer nur den lieben Gott läßt walten
Erinnerung an Georg Neumark.

Vor 250 Jahren am 8. Juli 1681 ſtarb in Weimar,
wo er als Bibliothekar und Archivſekretär gelebt hatte, der
Dichter Georg Neumark, der als Gelegenheitsdichter, vor allem
aber als Verfaſſer geiſtlicher Lieder eine gewiſſe Bedeutung
erlangt hatte. Zu Langenſalza am 16. März 1621 geboren,
hatte Neumark in Königsberg die Univerſität beſucht. Unter
den von ihm gedichteten Liedern wurde am bekannteſten und
hat bis zum heutigen Tage Geltung das geiſtliche Lied „Wer
nur den lieben Gott läßt walten und hoffet auf ihn allezeit.“
Neumark hat dieſes Lied in einer ſchweren Zeit ſeines Lebens,
als ihm von Räubern all ſein Gut geraubt war,
und als er keine Möglichkeit ſah, ſich eine ſichere Exiſtenz zu
gründen, gedichtet. Sein Gottvertrauen wurde belohnt er
fand ſchließlich ein Unterkommen, wie er es ſich gewünſcht hatte.

Eine nicht unwichtige Rolle ſpielte Georg Neumark in der
nach italieniſchem Muſter gegründeten Fruchtbringenden Ge
ſellſchaft, einer der vielen Sprachgeſellſchaften, die man im 17.
Jahrhundert geſchaffen hat, um die deutſche Sprache vor Ver
wilderung und Verwelſchung, alſo in der Hauptſache vor über
flüſſigen Fremdwörtern, zu bewahren.

Große Ferien.
Für einen großen Teil Deutſchlands brechen ſie nunmehr

an, die Ferien, die man „die großen“ nennt, und Jungen und
Mädel ſtürmen aus der Schule nach Hauſe und werfen die
Bücher oder den ganzen Schulranzen in irgendeine Ecke und
rufen oder brüllen je nach dem Temperament „Ferien!“
oder „Aus!“, und es iſt, alſo wenn ſie ſagen wollten: „Nie
wieder Schule!“, obwohl die meiſten von ihnen ganz gern in
die Schule gehen und ſich eines ſchönen Ferientages trotz Wald
und Berg und See zurückzuſehnen beginnen nach der Schule
und allem, was zu ihr gehört, dem Herrn Lehrer und der
großen Pauſe und der falſch gelöſten Rechenaufgabe. Es iſt
das gewohnte „Milieu“, nach dem ſie Sehnſucht bekommen.

Aber vorläufig ſind eben Ferien, und vorläufig ſtrebt man
noch „himmelhoch jauchzend“ hinaus in die Ferne. Strebt
man! Aber leider iſt es ja jetzt weniger als je zuvor möglich,
allen Ferienwünſchen der Jugend gerecht zu werden, beſonders
nicht ſolchen, die auf ferne Ziele gerichtet ſind. Für viele, ach!
ſo viele lautet die Weiſung: „Ferien ja aber Ferien mit
Zuhauſebleiben!“ So betrüblich das iſt, ſollte man es doch
nicht allzu tragiſch nehmen. Es kommt ſchließlich nicht darauf
an, wo man die Ferien verbringt, ſondern wie man ſie ver
bringt, und da ergeben ſich auch zu Hauſe allerlei Möglichkeiten.
Man muß ſie nur zu nützen wiſſen. Es iſt kein Ort ſo verlaſſen,
daß er nicht auch ſein Stückchen Wald oder ſeine blühende Heide
oder ſonſt einen Tummelplatz für ferienfrohe Jugend aufweiſt,
Und wenn man dort irgendwie ſich an Ball- und Laufſpielen
ergötzen oder ſonſt etwas unternehmen kann, was man in der
Gebundenheit der Schulzeit nicht durchzuführen vermag, ſo
kann man als friſcher Junge oder ebenſolches Mädel auch an
gewohnten Stätten ſeine Ferien recht achtbar genießen. Ein
bißchen „austoben“ das iſt ja ſchließlich die Hauptſache. Und
die Erholung, die man wünſcht und braucht, läßt dann auch
nicht auf ſich warten. Auch Ausflüge in eine noch unbekannte
weitere Umgebung des Heimatortes laſſen ſich ganz gut ver
anſtalten, zumal wenn ein einigermaßen Erwachſener es
braucht nicht immer ein Lehrer zu ſein als führende Per
ſönlichkeit dabei iſt.

Wer aber hinaus kann aus dem altgewohnten Kreiſe, wer
wirklich „in die Ferien“ geben kann ja, dem braucht man
wirklich nicht erſt zu ſagen, was ſich da alles tun läßt. Die
Möglichkeiten ſind einfach unbegrenzt, und wer es verſteht,
erobert in vier oder fünf Wochen die Welt. Allen aber, denen,
welche „nur“ zu Hauſe Ferien machen, und denen, welche per
Eiſenbahn, per Schiff oder ſonſtwie bald werden ſicher auch
das Stratoſphärenflugzeug und der Schienenzepp hinzu
kommen „verreiſen“, wünſchen wir recht gute Erholung und
recht viel Vergnügen und überhaupt recht gute Ferien. Und den
Erwachſenen, die die „großen Ferien“ mitmachen dürfen, ſelbſt
verſtändlich auch!

Johannes Termolen
Hriginalroman von Gert Rothberg.

Fortſetzung Nachdruck verboten
Er ſtand auf und reckte ſich.
„Arbeiten, nicht dem Zufall, ſo dankbar ich ihm au

bin, freie Bahn laſſen. Jch will wieder ſelbſt etwas ſchaffen.
Da klopfte es.
Termolen tat einen kurzen erſtaunten Ruf. Wer ſollte

ihn jetzt ſtören?
„Grüß Gott, Hans, da wäre ich wieder! Lange genug

habe ich gebummelt, meine ich. Nun, was machſt du?“
Termolen ſtand längſt vor dem Freunde, ſchüttelte ihm

die Hand, war auf das freudigſte überraſcht.
leſen willkommen, Arnim! Du haſt mich lange allein

gelaſſen.“
Prüfend ruhten ſeine Augen auf dem Geſicht des Freun

„Du biſt hoffentlich nicht zu früh abgereiſt? Es kam
doch nun auf einen Monat wirklich nicht an.“

Stettenheim drückte die Hand des Freundes.
„Keine Angſt, mein Alter, es geht ſchon wieder. Doch

nun endlich einmal das, was du in deinen Briefen ſo ſchön
umgingſt. Wie ſteht es mit den Werken?“

„Sie ſind im Aufbau begriffen.“
„Es dauert lange, oder Hans, du hatteſt doch nicht

etwa Schwierigkeiten, während ich ſorglos im Süden ſaß?“
Termolen ſuchte eifrig in Papieren auf ſeinem Arbeits

tiſch, deshalb konnte er den Freund nicht anſehen, als er

langſam ſagte: J„Nein, ich hatte keine Schwierigkeiten. Du wirſt es an
unſeren Arbeitern ſehen, ich habe keinen einzigen entlaſſen.
Sie arbeiten ſämtlich draußen in den Langenbrittgruben, ſo
weit man ſie nicht hier beim Neubau beſchäftigen konnte.
Uebrigens müßte ich es dir gewaltig krumm nehmen, ein
Telegramm hätte ich ſchon noch verdient.

Stettenheim trat zu ihm, ſchlang den Arm um ihn.

des

„Jch danke dir, Hans, auch für das, was du meinen
Eltern tateſt.“

Termolen winkte ärgerlich ab.
„Schluß davon. Aber ein großartiges Geſchäft habe ich

gemacht.“
Und er erzählte Stettenheim von dem Kaufanktrag der

GorgenyCompany.
Stettenheim war freudig überraſcht. So konnte er auch

endlich die dummen Gedanken, daß Termolen ſich in Schwie
rigkeiten befinde und es ihm verſchweige, beiſeitewerfen.

Die beiden Herren ſaßen einander wohl noch ein Stünd-
chen gegenüber, plauderten von dieſem, von jenem. Plötz
lich ſagte Stettenheim:

„Jch bin dir noch eine kleine Aufklärung ſchuldig, Hans.
Jch habe in Berlin drei Tage Station gemacht und habe
vergeblich verſucht, eine Spur Sigrids zu finden. Sie iſt wie
vom Erdboden verſchwunden. Nur das eine habe ich in Er
fahrung bringen können: Sigrid iſt in Begleitung ihres alten
italieniſchen Lehrers und ſeiner Frau abgereiſt.“

Termolens Geſicht ſchien förmlich verſteinert. Und doch
war ein Gefühl der Befreiung in ihm. Sigrid war nicht
allein, irrte nicht irgendwo da draußen in der Welt umher
durch ſeine Schuld. Ein düſterer Kampf war in ihm. Und
doch drängte alles, ſich dem Freunde zu offenbaren Er lehnte
ſich plötzlich zurück, ſah eine ganze Weile ſchweigend in Stet
tenheims Geſicht, das ihm ruhig abwartend zugewandt war.

„Arnim, ich ich bin ſchuld, daß Sigrid ging. Jch hatte
ſie aus dem brennenden Hauſe gerettet und brachte ſie in
Sicherheit, in meine Villa hinaus in Sicherheit. Und dann

dann ſagte ich ihr, daß ich ſie liebte. Es war keine Lüge,
du weißt es ja, Arnim. Und Sigrid ſchenkte ſich mir. Am
anderen Morgen ſchrieb ich ihr, daß alles zu ihrer Abfahrt
bereit ſei, und ich dankte ihr. Konnte ein Menſch brutaler
handeln Jch glaube nicht. Die Gründe dazu kann ich dir
heute nicht nennen, doch ſie waren da. Nun weißt du, wa
rum Sigrid ging, in die Welt hinaus floh, um dem Ver
haßten nie mehr zu begegnen.“

Stettenheim ſaß da, innerlich vernichtet. Darum alſo,
darum. Und er forſchte in ſeinem Jnnern.

War denn da immer noch nichts in ihm, das dieſen Mann
haſſen wollte?

Nein! Nur ein großes Verſtehen war in ihm. Die Tra
gödie jener Nacht erſtand vor ihm, nahm greifbare For
men an. Drüben die Trümmer der Werke, Termolens Le
benswerk, das er vernichtet ſah, und er allein mit der Frau,
die er liebte. Auf ſeine köſtlich brutale Art liebte. Ein be
ſinnungsloſer Rauſch, gepaart mit einem unerträglichen Ver
laſſenheitsgefühl, und daraus war dann das erſtanden, was
heute als geſchehen abgetan werden mußte. Doch niemals
abgetan die Sorge um das blonde Mädchen.

„Du darfſt mich ruhig verachten, Arnim, um Sigrids
willen habe ich es verdient,“ ſagte Termolen.

Schweigend ſaß Stettenheim, verglich das Gute, das
Große, das im Leben dieſes eigenartigen Menſchen war, und
immer kleiner und kleiner wurde das Unrecht. Er drückte
Termolens r in alter Freundſchaft.

„Jch habe dich verſtanden, Hans, vollſtändig verſtanden.“

15. Kapitel.
Zwei Jahre waren vergangen ſeit dem Brande in den

Termolenwerken. Das Geld von der Gorgeny Company war
angekommen und mit ihm zugleich Harry Smith. Der ſem-
melblonde, ſchlanke, elegante Junge, der nichts, gar nichts
von der Sparſamkeit ſeines faſt geizigen Papas und auch
nichts von der vielgerühmten Eigenſchaft ſeiner Landsleute,
die man „ſmart“ nennt, geerbt hatte, ſtellte bald genug alles
auf den Kopf.

Termolen, ganz in ſich gekehrt, wies es weit von ſich,
den lebensluſtigen jungen Mann, der es ſich augenſcheinlich
feſt vorgenommen hatte, in Deutſchland ein anſtändiges Pa
ket der vielbegehrten Dollarſcheine zu zerkleinern, nach Ber
lin zu begleiten Wiederum war er Harrys Vater Entgegen-
kommen ſchuldig. Und ſo mußte Stettenheim den Begleiter
abgeben.

(Fortſetzung folgt.)



Welt und Wiſſen
W. Tilman Riemenſchneider. 400. nete ſeines

Todestages.) Am 7. Juli jährt ne vierhundertſten Maleder Todestag des Bildhauers und Bildſchnitzers Tilman oder
Dill Riemenſchneider, eines der größten Meiſter der alten
deutſchen Plaſtik. Riemenſchneider, der in Stein und in Holz
arbeitete, ſtammte aus Oſterode im Harz, verbrachte aber den
größten Teil ſeines Lebens in Würzburg, wo er 1520 Bürger
meiſter wurde. Vier Jahre ſpäter mußte er jedoch dieſe
Stellung aufgeben, teils wegen ſeines nicht ganz einwand
freien Privatlebens, teils wegen ſeiner Neigung zur Refor
mation. Riemenſchneiders Hauptwerke Staätuen von Adam
und Eva, eine Madonna, Grabmäler, Grabſkulpturen, Altäre
i. a. ſind in Würzburg, in Bamberg, in Rothenburg o. d. T.,
in kleinen mainfränkiſchen Städten zu ſehen, und wer ſie ſieht,
bewundert ſie. Wie Nürnberg das Dürer-Jahr feierte, ſo
Pant Würzburg jetzt mit einer großartigen Ausſtellung von

erken des Meiſters das Riemenſchneider- Jahr.
w. Deutſche Forſcher in den Ruinen von Hermopolis. Die

unter Leitung von Dr. Noldecke ſtehende deutſche Expedition
hat einer Meldung aus Kairo zufolge den Bericht über ihre

vrſchungstätigkeit in den Ruinen von Hermopolis veröffent
icht. Sie hat den Plan der alten Stadt, der die Altertümer

von der Zeit der Pharaonen bis zur frühen Chriſtenheit zeigt
fertiggeſtellt Auf der Ausgrabungsſtätte ſtehen a zwe
große Tempel und mehrere Kapellen nahe bei einem Wäldchen
von Palmen, die wahrſcheinlich die Uberreſte eines alten Parkes
ſind. Hermopolis magna war eine altägyptiſche Kultſtätte
Und hieß bei den Rgyptern Chmunu. Der Ort, der heute Aſch
munen (Aſchmunein) heißt, liegt in Oberägypten zwiſchen dem
Nil und dem Joſephskanal.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Fahrgeſtell für Ackergeräte

Zur Beförderung des Ackergerätes werden vielfach
Schleifen verwendet, die doch manchen Nachteil haben. Sie
ſind ſchwer zu ziehen, nehmen Unebenheiten nur mit Be
anſpruchung der Zugtiere und erhöhter Aufmerkſamkeit
des Führers, können nur mäßig beladen werden und
nützen ſich ſchnell ab, ſo daß ſie oft gerade dann nicht
brauchbar ſind, wenn man ihrer benötigt. Es wird daher
einpföhlen, ſtatt dieſer Schlaufen zur Verwendung von

Fahrgeſtellen überzugehen. Das ſind einfache Holzgeſtelle,
die man ſich ebenſo wie die Schleifen ſelbſt bauen kann,
und ſie werden mit einem Paar ſogenannter Radſätze
verſehen. Solche Radſätze, wie ſie in den Ziegeleien und
Torfwerken, bei allerhand Erdarbeiten Und Straßen
bauten allgemein für die Etagewagen verwendet werden,
ſind billig, oft zum Gewichtpreis für Altmetall, zu haben.
Da aber zu ſchmalſpurige Radſätze zum leichten Umkippen
des Fahrgeſtells führen würden, ſucht man ſich möglichſt
breite, mit über 50 Zentimeter Spurweite aus. Am Holz
geſtell werden vorn Und hinten je ein Zughaken angebracht,
an welchen man die Zugkette anhängt. Dieſe Haken wählt
man gern etwas lang, damit ſie leicht erreichbar ſind, auch
wenn das Fahrgeſtell mit weit überſtehenden Ackergeräten
beladen iſt. Die Verwendung ſolcher Fahrgeſtelle iſt be
ſonders in den Hauptbeſtellzeiten nützlich. Dann ſind die
vorhandenen Wagen meiſt voll beſetzt, die Ackergeräte
ſelbſt. wie auf unſerer Abbildung die auf das Geſtell auf

geladene Polieregge und der Schwingpflug, ſind nicht
fahrbar, und es handelt ſich doch oft darum, etwas ent
legene einzelne Ackerſchläge noch zu erledigen oder Reſt
arbeiten auf den Hauptackerflächen zu vollenden, wobei
jede Zeiterſparnis willkommen iſt. Da bewährt ſich das
Fahrgeſtell, auf das man auch kleinere Mengen Saatgut,
etwa zum Einſäen in Fehlſtellen auf Acker, Wieſe und
Weide, leicht zum Mitnehmen mit den Geräten aufladen
kaänn, ohne daß die großen Wagen ihrer eigentlichen
Hauptaufgabe in dieſer Zeit entzogen zu werden brauchen

r rDränrohrſpülungen.
Die Verſandung von Dränröhren und die daraus ent

ſtehenden Übelſtände haben die Landwirtſchaft in den
letzten Jahren ſehr ausgiebig beſchäftigt. Man hat auch
genaue Verſuche über die beſten Möglichkeiten der Ab
dichtung angeſtellt. Dennoch treten immer wieder Ver
ſandungen Und andere Verſtopfüngen der Dränröhren
ein, da in manchen Böden die aufgebrachten Abdichtungs-
materialien ſich mit der Zeit zerſetzen oder weil ſie ihre

Eigenſchaft als wirkſame Filterſchicht verlieren Ferner
kommt es immer wieder vor, daß das Röhrenmaterial
nicht einwandfrei war oder daß die Verlegung nicht fach
männiſch erfolgt war oder daß kein genügendes Gefälle
zur Verfügung geſtanden hatte. Man bemerkt dann, daß
die Röhren als Sauger nicht mehr arbeiten. Das Waſſer
beginnt ſich alsbald auch oberirdiſch zu ſtauen und es muß
Abhilfe geſchaffen werden. Ein Neuverlegen der ganzen
Anlage iſt eine Arbeit, für die von den übrigen Nachteilen
abgeſehen, oft die Zeit und erſt recht nicht das Geld recht
zeitig vorhanden ſind. Darum iſt eine Dränröhrſpülpumpe
zur Reinigung verſandeter Dränungen eine beachtenswerte
Neuerung, die ein Holſteiner Landwirt, Karl von Leeſen
in Schönmoor bei Horſt, erfunden hat. Die Anwendung
iſt folgende

Es wird eine Grube ausgehoben, der verſandete
Dränſtrang wird freigelegt und es werden eine bis zwei
Röhren herausgenommen. Dann wird ein Holzrahmnen
auf die Oberfläche des Erdbodens geſetzt und die Pumpe
ſo weit heruntergelaſſen, daß der Ventilkaſten in der Tieſe
des Dränſtranges liegt. Die Pumpe wird am Bandeiſen,
das die beiden Längswände des Kaſtens verbindet, mit
einem Schraubenbügel befeſtigt und an dem Stutzen des
Ventilkaſtens ein bis 80 Zentimeter langer Gummidruck
ſchlauch durch Klemmring waſſerdicht angebracht. Hierauf
erfolgt die Einführung des Gummidruckſchlauches in den
verſandeten Dränſtrang etwa bis in das zweite oder dritte
Dränrohr. Die Zuführung des Waſſers erfolgt, falls
ſolches auf dem Felde nicht vorhanden iſt, durch einen
am Stutzen befeſtigten, mehrere Meter langen Schlauch,
der mit dem Auslauf eines Waſſer oder Jauchefaſſes in
Verbindung gebracht wird. Eine Waſſermenge von ein
bis anderthalb Kubikmetern wird im allgemeinen als
genügend angeſehen.

Die Pumpe muß nun durch Bewegung des Hebels
in Betrieb geſetzt werden. Das Waſſer kann bei der
Druckwirkung der Pumpe wegen des im Ventilkaſten an

ch

gebrachten Rückſchlagventiks nicht wieder zurnchftießen,
ſondern muß ſeinen Weg durch die Dränrohrleitung
nehmen. Die Verſandungen und ſonſtigen Verſtopfungen
im Rohrinnern müſſen dieſem Druck weichen und werden
herausgeſpült.

Uber die Spülpumpe, deren bedeutende praktiſche Be
deutung auf der Hand liegen würde, wenn ſie ſich auf die
Dauer in der Praxis bewährt, ſind noch nicht allzu viele
Urteile vorhanden. Jedoch hat das Jnſtitut für Melio
rationsweſen und Moorkultur der Preußiſchen Landwirt
ſchaftlichen Verſuchs und Forſchungsanſtalten in Lands-
berg a. d. W. damit Verſuche unternommen, die zu einem
recht günſtigen Ergebnis geführt haben. Jn einem Falle,
in dem die Saugerſtrecke bereits 40 Zentimeter tief unter
Waſſer lag, mußte allerdings erſt etwa 15 bis 20 Minuten
gepumpt werden, ehe der Waſſerdruck der Pumpe zur
Wirkung kam, dann aber fiel plötzlich der Waſſerſpiegel
im Boden und an den Abläufen der Ausmündung des
Dräns zeigte ſich jetzt viel trübes Waſſer mit zahlreichen
Sand und Schlammteilchen, in denen ſich auch feine
Würzelchen fanden, die wie in ſo vielen Fällen vielleicht
die urſprüngliche Urſache der Verſtopfung des Drän
ſtranges geweſen waren.

G

eheDes Landmanns Merkbuch.
Pflege der Aurikeln. Die Aurikeln nehmen auf unſeren

Stauden oder Blumenbeeten, auch im Felſengärtchen einen
bevorzugten Platz ein. Leider haben ſie die unangenehme
Eigenſchaft, im Laufe der Zeit langbeinig zu werden und dann
weniger reich zu blühen. Dieſem übelſtande kann dadurch leicht
abgeholfen werden, wenn man die einzelnen Pflanzen alljähr
lich mit guter Kompoſterde umgibt. Hierdurch bilden ſich am
Wurzelſtock friſche Wurzeln, wodurch die Pflanze neue Nahrung
erhält und deshalb auch blühwilliger wird. Nach einigen
Jahren hat dann allerdings eine e Wenn zu erfolgen, bei
welcher Gelegenheit man dann eine Teilung der Pflanze vor
nimmt.

Bewegliche Vogelſcheuchen. Sehr empfehlenswert ſind et
Gemüſegärten ſogenannte Propellervogelſcheuüchen, Sie beſtehen
aus einem Kreuz aus 25 Millimeter ſtarken Brettern. Jedes
Ende des Kreuzes hat nach Art der Flugzeugpropeller eine
ſtark abgeſchrägte Seite. Wird dieſes Bretterkreuz ſo an einer
Stange befeſtigt, daß es ſich drehen kann, dann vertreibt es
durch das Drehen ſelbſt und durch das dabei entftehende Ge
räuſch unliebſame Gäſte. Beim Aufſtellen muß man jedoch
darauf achten, daß die abgeſchrägten Bretterflächen ſo liegen,
daß ſie von den vorherrſchenden Winden getroffen werden.

BezayurBerliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.)
wurden für 50 Kilogramm in Mark:
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlacht

e

2. ſonſtige vollfleiſchtge lüngereMtere

3. n4. gering genährte
Bullen: 1. füngere, vollfl. höchft. Schlachtwertes
2 ſonſtige vollfleiſchtge oder ausgemäſtete
3. fletſchige
4. gering genährte

Kühe: 1. füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2 ſei e vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte

Färſen: 1 vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.
2 vollfleiſchige
3. fleiſchige

Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maft

beſte Maſt- und Saugkälber
2 mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber

Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. n
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240 300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200 240

d

4 vollfl. Schweine v. etwa 160 200 Pfv.
ſei Schweine v. etwa 120—160 Pfd.
fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.
Sauen

Lebendgew.

o

e hhecdccSSJohannes Termolen
Driginalroman von Gert Rothberg,.

43, Fortſetzung Nachdruck verboten
Termolen war es doppelt lieb. Erſtens konnte Stetten

heim noch nicht wieder im alten Maße angeſtrengt arbei
ken, zweitens brauchte er dann wenigſtens nicht immer vor
ihm auf der Hut zu ſein, daß er vorzeitig etwas von der
bedrängken Lage erfuhr, die während ſeiner Abweſenheit ge
herrſcht hatte.

Die Werke waren wieder vollſtändig errichtet und die
en waren ſprachlos. Woher hatte Termolen das viele

eld?

In füngſter Zeit waren Gerüchte aufgetaucht, die behaup
ten wollten, Termolen ſei mit fenem jungen Arbeiter iden
tiſch, der einmal des Mordes verdächtig war und deſſen
Unſchuld ſich herausgeſtellt, als er höchſt eigenmächtig die
Gefängnismauern hinter ſich gelaſſen hatte.

Termolen kümmerte ſich um nichts. Die Meinung der
Welt war ihm gleichgültig. Finſter und aufrecht ging er
ſeinen Weg.

Harry Smith tänzelte im großen Maſchinenhaus hin
und her. Er klemmte das Monokel ein und beſah die blitz
blanken Schrauben und Griffe.

„Alle Wetter!“
Er war ehrlich begeiſtert. Von der Einweihung der Werke

verſprach er ſich etwas. Er wollte da Rummel machen. Dieſe
Hoffnung hielt ihn vorläufig hier feſt, und er brachte es ſo
gar fertig, ſich krotz ſeiner queckſilbernen Lebendigkeit oft
ſtundenlang in den Garten zu ſetzen und zu leſen. Aller
dings wählte er das Eckchen, von wo aus er die niedlichen
Kinderpflegerinnen ſehen konnte, die täglich hier vorüber
mit ihren Zöglingen nach dem Stadtpark fuhren oder ſpa
zierten. Er hatte ſchon mit jener niedlichen Blonden ange
bandelt, der dunklen Großen eine Bonbonniere geſchenkt und

ſo weiter. Nun hatte er ſeinen Heiden paß daran, wie ſich
die Nebenbuhlerinnen giftig maßen

Vergnügt hockte er auch heute mit übergeſchlagenen Bei
nen da. Sein ſemmelblondes Haar ſchimmerte in der Sonne,
und der helle Anzug leuchtete weithin.

Stettenheim ſtand oben am Fenſter ſeines Arbeitszim
mers, ſah zu ihm hinunter und drohte mit dem Finger. Mi
ſter Smith legte die Hand aufs Herz

„„Nein, was ſind doch deutſche Mädels für ſüße Ge
ſchöpfe! Einfach. einfach ahg, wonnig! Wonnig! So
ſagte mein deutſches Gouverneß, wenn ſie Bonbons lutſchte.“

Sie unterhielten ſich noch ein Weilchen im luſtigen Ton.
Dann trat Skettenheim ins Zimmer zurück.

Schade um den forſchen Menſchen! Na, der Krieg kann
mir geſtohlen bleiben. So eine Gemneinheit, ſich gegenſeitig
aufzuſpießen oder einander die geſunden Glieder zu zer
ſchlagen. Hoffentlich kommt der Apoſtel bald, der endlich
Dampf hinter den Völkerbund macht. Vorläufig pfeift der
Wind von allen Seiten in das ſchadhafte Gebäude edler
Redekunſt. Quatſch iſt alles Bluff. Einer ſucht den andern
zu übervorteilen und die dickſten Freunde freuen ſich diebiſch,
ſich gegenſeitig hinter dem Rücken eins auszuwiſchen. Und
ſo etwas nennt ſich Diplomat. Brr! Mir wird übel.“

Harry Smith putzte ſein Monokel. Studienhalber in
Deutſchland Wenn die daheim etwa dachten, er würde hier
in dem ſchönen Lande weiter nichts zu tun haben als zu
ſchnüffeln und ſein Köpfchen mit Weisheit zu verſtopfen,
hatten die ſich geirrt. Seinem Vater aber hatte er eben nur
unter dieſem Vorwand das nette Sümmchen ablocken kön-
nen.

Alſo, wie geſagt, Harry freute ſich auf die Einweihung
der Werke Aber er ſollte eine große Enttäuſchung erleben
Nichts von Feſtlichkeiten Eine ſtille Feier und dann ſurrten
die Motoren, hörte man das Geräuſch der ungeheuren Ma
ſchinen.

Und das ſollte alles ſein? Harry war wütend. Einfach
wütend. Jetzt reiſte er aber nach Berlin, feht war es aus.

Wo war das Feſt mit Sang und Klang, mit Tanz und hüb
ſchen Mädeln?

Was ſollte er mit der ewigen Bärbeißigkeit von Termo
len anfangen? Herrgott noch mal der Mann tat ja gerade,
als ſei er ein Mummelgreis. Und dabei dieſe Figur, dieſes
Ausſehen. Was mochte denn den zu einem ſolchen Weiber
feind gemacht haben

Weiberchen!

Gott, das war doch das Schönſte, was einem auf dieſer
blöden Welt begegnen konnte. Er jedenfalls dachte gar nicht
daran, ſich durch dieſe Stimmung hier aus ſeinen Jlluſionen
reißen zu laſſen. Nächſte Woche gings nach Berlin

Donnerwetter noch mal, was ihm ſein Freund Jack Bo
ray alles von dort erzählt hatte. Der hatte ſich auch „ſtu
dienhalber“ in Deutſchland aufgehalten. Und Harry erin
nerte ſich mit Vergnügen an das Geſchimpfe des alten Bo
ray, der immer ganz entſetzt über die Unſummen war, die
ſein Tunichtgut von Sohn in Berlin verpulverte.

Harry ſchmunzelte.

John Smith, ſein Vater, ſollte auch was erleben Waren
Dollars denn bloß dazu da, bündelweiſe aufgeſtapelt zu
werden und im Treſor zu tkrauern, bis die Motken hinein
kamen?

Vivian!
Beim Gedenken an die luſtige Vivian wurde es Harry

ganz wehmütig. Sie würde nun gewiß mit dem alten, ein
gebildeten Ekel, dem Corsſield, gehen. Eigentlich ſchade, daß
er dem garſtigen Fatzken Platz gemacht hatte. Na, nun war's
einmal geſchehen, es ließ ſich nicht mehr ändern.
Stettenheim war auch nicht ſo beſonders erbaut davon,
in Berlin von Zerſtreuung zu Zerſtreuung zu jagen. Aber
einmal hatte er den jungen Amerikaner ſehr gern und zum
andern ſah er auch ein, daß er ſich um Termolens willen
opfern mußte.

Harry Smith verſicherte Herrn von Stettenheim immer
wieder, wie furchtbar nett es in Deutſchland ſeit

Fortſetzung folgt.)
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